
Sonderbeilage zur  
GAP 2023 
Diese Sonderbeilage zur 
GAP2023–27 informiert auf 
32 Seiten über Förderungsbe-
stimmungen der Gemeinsamen 
Agrarpolitik, wie sie im natio-
nalen Strategieplan der öster-
reichischen Bundesregierung 
festgelegt wurden. 
Die dargestellten Vorschriften 
wurden an den am 13. Sep-
tember durch die Europäische 
Kommission genehmigten 
Strategieplan angepasst und 
korrigiert.Das Ziel der LK Kärn-
ten ist es, die Betriebe bestmög-
lich beim Übergang auf die neue 
GAP zu begleiten. Dazu wird ein 
umfangreiches Informationsan-
gebot im Kärntner Bauer, auf der 
Homepage und mittels Veran-
staltungen in den Bezirken bzw. 
landesweiten Zielgruppen-Webi-
naren geboten. Ergänzt wird das 
Angebot durch eine betriebsindi-
viduelle GAP-Spezialberatung. 
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Gemeinsame Agrarpolitik 

Was die GAP ab 2023 
Neues mit sich bringt
Nach zwei Übergangsjahren beginnt mit 2023 eine 
neue Periode der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP). 
Ein Überblick über Veränderungen, Chancen und 
Herausforderungen für die heimischen Betriebe.

Nach intensiven Verhand-
lungen hat Österreich 
zum Jahreswechsel sei-

nen GAP-Strategieplan für die 
Periode 2023 bis 2027 bei der 
EU-Kommission zur Genehmi-
gung eingereicht. Am 13. Sep-
tember 2022 wurde der öster-
reichischen Strategieplan, mit 
dem die Gemeinsame Agrar-

politik (GAP) in den kommen-
den Jahren in Österreich umge-
setzt wird, genehmigt. Wie jede 
GAP-Reform bringt auch diese 
eine Vielzahl an Veränderun-
gen für die bäuerlichen Betriebe 
mit sich. Vorweg: Die Antrags-
fristen für den Mehrfachantrag 
ändern sich mit der neuen GAP-
Reform.

Inhaltlich war der langwieri-
ge Diskussionsprozess zur neu-
en GAP geprägt vom „Green 
Deal“ – der Strategie der EU-
Kommission, Europa bis 2050 
klimaneutral zu machen. Der 
Plan sieht vor diesem Hinter-
grund in der Agrarpolitik eine 
Reihe von höheren Umwelt-
Anforderungen (sogenannte 
„erweiterte Konditionalität“ 
als Summe der bisherigen CC- 
und GLÖZ-Auflagen inkl. den 
Greeningauflagen) bzw. Re-
duktionszielen beim Einsatz 

von Betriebsmitteln vor. Kärn-
ten steht dem Green Deal sehr 
skeptisch gegenüber, da vor-
liegende Folgenabschätzun-
gen zeigen, dass die Produk-
tion in Europa dadurch zum 
Teil massiv eingeschränkt wür-
de, was global höhere Lebens-
mittelpreise nach sich ziehen 
würde. Im Schatten des Ukrai-
ne-Kriegs und der absehbaren 
weltweiten Versorgungskrise 
sind die Vorgaben des Green 
Deals für die Landwirtschaft 
in Kritik geraten. 

Finanzen – Kärnten im Plus: Berechnungen des Landwirtschaftsminis-
teriums zeigen, dass Kärnten mit einem Plus von 10,1 Mio. Euro pro Jahr 
(+8,1 %) in der nächsten GAP-Periode deutlich positiv aussteigt. 
In den Jahren 2023 bis 2027 stehen in Summe 50,7 Mio. Euro mehr für 
Kärntens Bauern zur Verfügung. Während die Direktzahlungen sinken, ist 
insbesondere beim ÖPUL ein deutliches Plus zu erwarten.
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Abb. 1: GAP-Finanzierung für Kärnten in Mio. Euro

Von Dipl.-Ing. Bernhard Rebernig, 
Agrar- und Marktwirtschaft

Umbaumaßnahmen bei Direktzahlungen
Abbildung 2 zeigt die neue 
Architektur der Flächenzahlun-
gen ab 2023. Auf Grund der ver-
pflichtenden Einführung der 
Ökoregelung (Stichwort Green 
Deal) in der ersten Säule sin-
ken die Finanzmittel für die Di-
rektzahlungen. Österreich kann 
Mittel aus dem ÖPUL auf die 
Ökoregelung anrechnen und 
muss „nur“ rund 15  % seiner 
Direktzahlungen für die Ökore-
gelung verwenden (EU-Vorga-
be: 25 %).

Mit der sogenannten Umver-
teilungszahlung sollen ab 2023 
vor allem kleinere und mittlere 

Betriebe in der ersten Säule stär-
ker unterstützt werden. Rund 
67,8 Mio. Euro werden dabei auf 
die ersten 40 ha aufgeteilt. Die 
Basisprämie beträgt 208  Euro 
pro ha, die Umverteilungszah-
lung wird zusätzlich dazu in 
zwei Stufen eingeführt (Siehe 
Artikel „Direktzahlung in der 
neuen GAP, Seite 7). In Kärn-
ten bewirtschaften rund 80 % 
der Betriebe weniger als 20 ha 
und 90 % weniger als 40 ha – die 
Einführung der Top-Ups für die 
ersten Hektar kommt unserem 
Bundesland daher entgegen. 

Bedeutung ÖPUL steigt
Um die Differenz bei den Di-
rektzahlungen möglichst auszu-
gleichen, wird die Dotierung im 
neuen Agrarumweltprogramm 
deutlich erhöht. Die Mittel stei-
gen auf Grund der Ökorege-
lung, aber auch wegen höherer 
Prämien in für Kärnten wichti-
gen Maßnahmen an. Ab 2023 
stehen knapp 45 Mio. Euro pro 
Jahr zur Verfügung (+13,3 Mio. 
Euro). Das neue ÖPUL setzt auf 
ein Modulsystem und bietet den 
Betrieben mehr Auswahlmög-

lichkeiten. In der Maßnahme 
UBB wird die Prämie deutlich er-
höht, freiwillige Zuschläge (z. B. 
Wechselwiese und Kleegras, Ei-
weißpflanzen etc.) bieten zu-
sätzliche Möglichkeiten, Prä-
mien zu lukrieren. In Zukunft 
müssen im UBB jedoch sieben 
Prozent statt fünf Prozent Bio-
diversitätsflächen angelegt wer-
den. Die für Kärnten wichtige 
„Verzichtsmaßnahme“ (EEB) 
wird nahezu unverändert fortge-
führt, die Prämie für extensivere 
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Betriebe unter 1,4 RGVE/​​ha wird 
angehoben. Die Biomaßnahme 
bleibt die mit Abstand stärkste 
Maßnahme im neuen ÖPUL – 
für Biobetriebe gilt ab 2023 u. a. 
aber auch die Verpflichtung, sie-
ben Prozent Biodiversitätsflä-
chen anzulegen.

Voraussetzung für eine be-
triebswirtschaftlich sinnvolle 
Teilnahme an den ÖPUL-Maß-
nahmen ist eine gute inhaltli-
che Auseinandersetzung mit 
den Maßnahmen, um den für 
den Betrieb besten Maßnah-
menmix zu finden.

Ausgleichszulage und Almen
Die Ausgleichszulage (AZ) 
bleibt eine stabile Säule in 
den Agrarprogrammen. Be-
triebe bis 20 ha werden durch 
die Einführung einer zusätzli-
chen Prämienstufe von 10  ha 
bis 20 ha gestärkt. 95 % der Er-
schwernispunkteberechnung 
bleiben gleich wie bisher – fünf 
Prozent werden neu vergeben 
(Streichung der Eigenangaben, 
Einführung von Punkten für 
Streulage etc.).

Gemeinsam mit der Almwirt-
schaft Österreich ist es der In-
teressenvertretung gelungen, 
dass ab 2023 in Summe etwas 
mehr Geld als bisher für die 
Almbewirtschaftung zur Verfü-
gung steht. Bei den Direktzah-
lungen werden die Mittel zu-
künftig anders verteilt: Die ge-
koppelten Prämien steigen, die 
Flächenprämie sinkt. Damit 

wird eine zentrale Forderung 
der Almwirtschaft erfüllt, den 
Auftrieb im Vergleich zur Flä-
che zu stärken. 

Die wesentlichste Ände-
rung kommt auf die Almbau-
ern aber durch eine Systemum-
stellung bei der Feststellung der 
Referenzfläche zu. Eine neue 
teilautomatisiert unter Zuhil-
fenahme von Satellitendaten 
festgestellte Almweidefläche 
ersetzt die bisherige Almfutter-
fläche. Die neuen Kriterien wer-
den sich je nach Alm positiv 
oder negativ auf die Fläche aus-
wirken. Vorteil des neuen Sys-
tems ist, dass bei Abweichun-
gen keine Rückschau mehr in 
die Vergangenheit erfolgt und 
bei der Vor-Ort-Kontrolle nur 
mehr die Außengrenzen der 
Alm kontrolliert werden, nicht 
mehr die Futterfläche an sich.

Vorbehaltlich der Genehmigung durch die europäische Kommission!

Abb. 2: Architektur der Flächenzahlungen  
in der GAP ab 2023

Abb. 3: Auswirkungen der neuen GAP  
auf einen Beispielbetrieb mit 20 ha

Resümee
Die neue GAP bringt viele Änderungen mit sich, 
auf die sich die Kärntner Betriebe einstellen müs-
sen. Zusammenfassend lässt sich festhalten:

	� In Summe stehen für Kärntens Bauern rund 
10,1 Mio. Euro pro Jahr mehr an finanziellen 
Mitteln zur Verfügung.

	� Auf Grund der Einführung der Ökoregelung 
sinkt die Flächenprämie der Säule 1. Die 
Mittel werden ins ÖPUL verschoben.

	� Durch die Einführung der Umverteilungsprä-
mie für Betriebe bis 20 ha bzw. bis 40 ha wer-
den die Verluste aus der Ökoregelung bei 90 % 
der Betriebe zum Teil abgefedert.

	� Das ÖPUL wird aufgestockt. Durch die Teil-
nahme am ÖPUL können die Betriebe die 
Verluste in der Säule 1 ausgleichen, – zum Teil 
bedeutet das höhere Auflagen, je nach Betrieb 
sind höhere Prämien aber auch ohne höhere 
Auflagen erzielbar.

	� Die AZ ist eine wichtige Säule für die Berg-
landwirtschaft – auf den Almen kommt es zu 
einer Systemumstellung: Die neue Almweide-
fläche ist mit der Almfutterfläche nicht ver-
gleichbar.
Wie jede GAP-Reform kennt auch diese Gewin-

ner und Verlierer. Je größer ein Betrieb ist und je 
weniger er sich im ÖPUL engagiert, desto geringer 
können die finanziellen Mittel ausfallen. Für viele 
Kärntner Betriebe kann jedoch das ÖPUL als Aus-
gleichsmechanismus für die gesunkenen Direkt-
zahlungen wirken (vgl. Abbildung 3). Entschei-
dend ist, was am Ende des Tages unterm Strich auf 
den Betrieben ankommt. Eine Entscheidung für 
oder gegen ÖPUL-Maßnahmen muss jedoch im-
mer auch die Produktions- und Marktseite mit-
berücksichtigen. 

GAP 2023 
(Flächenzahlungen)
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Erweiterte Konditionalität 

Erweiterte  
Konditionalität

grundlegender Teil der „Neuen 
Umweltarchitektur“ der GAP 2023–27 mit 

allgemeinen Anforderungen in den Bereichen 
Umwelt, Klimaschutz und Biodiversität. 

Betrifft alle Antragsteller.

GLÖZ  
= Bestimmungen zum guten landwirt

schaftlichen und ökologischen Zustand

GAB  
= Grundanforderungen an die 

Betriebsführung
	� entsprechen nationalem Recht (§)

	� sind auch ohne Teilnahme an Förderprogrammen einzuhalten

Klima
GLÖZ 1: Erhalt von Dauergrünland (österreichweit)
GLÖZ 2: Schutz von Torfflächen und Feuchtgebieten 
GLÖZ 3: Strohabbrennverbot auf Ackerflächen

Wasser
GLÖZ  4: �Pufferstreifen 

entlang von 
Gewässern

GLÖZ 10: �Schutz vor Phos-
phateinträgen

Boden
GLÖZ 5: �bodenschonende 

Bearbeitung und 
Erosionsschutz 
auf Hanglagen

GLÖZ 6: �Mindestboden-
bedeckung

GLÖZ 7: �Anbauvielfalt und 
Fruchtfolge

Biodiversität
GLÖZ 8: Stilllegung und Landschaftselemente

	� Mindestbracheanteil
	� Erhalt flächiger Landschaftselemente
	� Regelungen zu Schnitt von Hecken 
und Bäumen

GLÖZ 9: �Umbruchsverbot sensibles 
Dauergrünland in Natura 2000-Gebieten

Wasser
§ GAB 1: Wasserrahmenrichtlinie 

	� Grundwasserschutz, 
Bewässerung

§ GAB 2: Nitratrichtlinie
	� Aktionsprogramm Nitrat

Biodiversität
§ GAB 3: �Vogelschutzrichtlinie 

– Natura 2000 
§ GAB 4: �Fauna/Flora/ 

Habitatrichtlinie –  
Natura 2000

Lebensmittelsicherheit
§ GAB 5: �Lebensmittelsicherheits-Verordnung

	� �Sicherheit bei Lebens- und Futter-
mitteln

§ GAB 6: �Hormonanwendungsverbot-Richtlinie
	� �Verbot bestimmter hormonaler 
Stoffe/Tierarzneimittel

Pflanzenschutz
§ GAB 7: Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln

	� sachgemäße Verwendung von Pflanzenschutz-
mitteln (Zulassung, Anwenderbestimmungen,…)

§ GAB 8: Nachhaltige Verwendung von Pestiziden
	� Fort- und Weiterbildung (Sachkundeausweis)
	� Gerätekontrolle
	� Verwendung in Schutzgebieten
	� Handhabung, Lagerung und Entsorgung

Tierwohl
§ GAB  9: Tierschutz Kälber
§ GAB 10: Tierschutz Schweine
§ GAB 11: �Tierschutz landwirt-

schaftliche Nutztiere
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10 GLÖZ-Standards

GLÖZ 1 – Erhaltung von 
Dauergrünland 
Diese Bestimmung bezieht 
sich auf die Dauergrünlandflä-
che in Österreich. Diese darf im 
Verhältnis der gesamten land-
wirtschaftlichen Fläche in Ös-
terreich gegenüber dem Refe-
renzjahr 2018 in Summe um 
nicht mehr als 5  % absinken. 
Die Kontrolle erfolgt durch die 
Agrarmarkt Austria (AMA) – ab 
4 % Abnahme muss ein Grün-
landumbruch mit einer voraus-
gehenden Bewilligung durch 
die AMA erfolgen.

GLÖZ 2 – Schutz von Feucht­
gebieten und Torfflächen 
Als Feuchtgebiete und Torfflä-
chen gelten Flächen, die ge-
mäß elektronischer Bodenkar-
te bzw. überarbeitetem, natio-
nalem Feuchtgebietsinventar 
als Moorböden oder Schwarz-
erdeböden mit einem Wasser-
verhältnis von feucht bis nass 
ausgewiesen sind. Auf Dauer-
grünland werden Flächen be-
rücksichtigt, die im Referenz-
jahr 2021 als Hutweiden, Streu-
wiesen, Almen, Bergmähder 
oder ein- und zweimähdige 
Wiesen beantragt wurden.

Auf diesen Flächen ist nicht 
zulässig:

	� Abbauen und Abbrennen 
von Torf, 
Erstmalige Neuanlage von 
Entwässerungen,

	� Bodenwendungen tiefer als 
30 cm,

	� Geländeverändernde Grabun-
gen sowie Anschüttungen,

	� Umwandlung und Umbruch 
von Dauergrünlandflächen.
Diese Flächen sind in der 

neuen Förderperiode mittels 
eines Layers für den Betrieb er-
sichtlich. Muss eine bereits be-
stehende Entwässerung in-
standgehalten bzw. instandge-
setzt werden, ist die Einhaltung 
der ursprünglichen Entwässe-
rungsleistung durch Eigendo-
kumentation wie zum Beispiel 
Fotos am Betrieb für eine Vor-
ortkontrolle aufzubewahren. 
Ist eine Erneuerung der Entwäs-
serung mit einer höheren Leis-
tung geplant, darf diese nur mit 
einer zuvor eingeholten Geneh-
migung durch die zuständige 
Behörde durchgeführt werden.

GLÖZ 3 – Verbot des 
Abbrennens von Stoppelfeldern
Ausgenommen von diesem 
Verbot sind nur im Einzelfall 
phytosanitäre Gründe nach 
behördlicher Genehmigung, 
beispielsweise starker Sklerot-
inia-Befall bei Sonnenblumen.

GLÖZ 4 – Schaffung von 
Pufferstreifen entlang von 
Wasserläufen 
Bei allen landwirtschaftlichen 
Nutzflächen, die direkt an Ge-
wässer angrenzen, muss bei der 
Ausbringung von Dünge- und 
Pflanzenschutzmitteln ent-
lang des Gewässers ein Puffer-
streifen mit einer Mindestbrei-
te von 3 m beachtet werden.

Handelt es sich dabei um 
ein Gewässer, das laut natio-
nalem Gewässerbewirtschaf-
tungsplan eine Zielverfehlung 
aufgrund von stofflicher Belas-
tung(ab Stufe 3 „mäßig“) ge-
mäß EU-Wasserrahmenrichtli-
nie (RL 2000/​60/​EG) aufweist, 
muss ein bewachsener Puffer-
streifen angelegt werden – mit 
einer Mindestbreite: 

	� von mind. 10 m zu stehen-
den Gewässern,

	� von mind. 5 m zu fließenden 
Gewässern. 
Ob ein Betrieb Flächen ent-

lang eines belasteten Gewäs-
sers hat, wird in einem eigenen 
Layer im GSC ersichtlich sein. 

Auf diesen Pufferstreifen gelten 
folgende Auflagen:

	� keine Bodenbearbeitung (aus-
genommen die Neuanlage), 

	� keine Ausbringung von 
Dünge- und Pflanzenschutz-
mitteln,

	� kein Umbruch von 
Dauergrünland.

Pufferstreifen auf Ackerflächen 
entlang von Oberflächengewäs-
sern können für die 4 % Stillle-
gungsflächen unter GLÖZ 8 an-
gerechnet werden. Dabei gilt 
zusätzlich zu den bereits an-
geführten Anforderungen ein 
ganzjähriges Nutzungsverbot.

GLÖZ 5 –Bodenbearbeitung, 
Verringerung des Risikos der 
Bodenschädigung und -erosion 
unter Berücksichtigung der 
Hangneigung 

In den GLÖZ-5-Richtlinien 
sind zwei betriebliche Bewirt-
schaftungsverfahren definiert:
1 �Auf allen landwirtschaftli-

chen Nutzflächen gilt unab-
hängig von der Hangneigung, 
dass auf gefrorenen, wasserge-
sättigten, überschwemmten 
und schneebedeckten Böden 
eine Bodenbearbeitung mit 
landwirtschaftlichen Maschi-
nen nicht zulässig ist.

2 �Auf Ackerflächen mit einer 
überwiegenden Hangnei-
gung ab 10 % gilt es eine ero-
sionsmindernde Maßnahme 
zu setzen:

	� Vermeidung einer Ab-
schwemmung des Bodens 
durch Gliederung der Acker-
fläche in Teilstücke mittels 
Querstreifeneinsaat, Quer-
gräben mit bodenbedecken-
dem Bewuchs, Anlage einer 
Untersaat oder einer gleich-
wertigen Maßnahme oder

	� Anlage eines mindestens 5 m 
breiten Streifens am unteren 
Rand des Ackers oder

	� Anbau quer zum Hang oder
	� Anbau mittels Schlitz-, 
Mulch- oder Direktsaat.
Auf Dauerkulturen ohne Be-

grünung der Fahrgassen und 
einer überwiegenden Hang-
neigung ab 10 % ist am unte-
ren Rand ein mind. 5 m breiter 
Streifen mit bodendeckendem 
Bewuchs anzulegen. Betroffene 
Flächen ihres Betriebes sind in 
einem GSC-Layer ersichtlich. 
Schläge bzw. Weinflächen-
feldstücke kleiner als 0,75  ha 

Erweiterte Konditionalität – 
was es zu beachten gilt

Von Bernadette Uran

Die Erweiterte Konditionalität in der GAP-Förderperiode ab 2023 umfasst neben 
Grundanforderungen an die Betriebsführung (GAB) auch die GLÖZ-Bestimmungen. 
Welche Auflagen zum Erhalt der Zahlungen aus der 1. und 2. Säule einzuhalten sind, 
erfahren Sie hier.
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sind von dieser Regelung aus-
genommen.

GLÖZ 6 – Mindestbodenbede­
ckung in vegetationsloser Zeit 
Bei Ackerflächen gilt:
1 �Alle Ackerflächen, die nicht 

der landwirtschaftlichen Pro-
duktion dienen, müssen für 
die Dauer der Vegetations-
periode eine Begrünung auf-
weisen, wobei die Anlage bis 
spätestens 15. Mai zu erfol-
gen hat.

2 �Zwischen 1. November und 
15. Februar muss auf mindes-
tens 80 % der Ackerflächen des 
Betriebes eine Mindestboden-
bedeckung vorhanden sein. 
Diese wird erfüllt durch:

	� Anlage einer Kultur (Winte-
rung oder Zwischenfrucht) 
oder

	� Belassen von Ernterückstän-
den oder

	� Mulchende, nicht wendende 
Bodenbearbeitung (z. B. mit-
tels Grubber oder Scheiben-
egge). 

Eine wendende Bodenbearbei-
tung zum Anbau einer Winte-
rung ist zulässig, wenn die Ern-
te auf den Flächen nach dem 
mit 1. November festgelegten 
Beginn des Zeitraumes erfolgt

Auf Dauerkulturflächen mit 
Obst, Wein oder Hopfen gilt:
Bei einer Ruheperiode zwischen 
Rodung und Neuanpflanzung 
von mind. einer Vegetations-
periode muss die Fläche in die-

ser Zeit eine Begrünung auf-
weisen. Als Mindestbodenbe-
deckung gilt:

	� Begrünung der Fahrgassen,
	� Mulchende, nicht wendende 
Bodenbearbeitung,

	� Ausbringen von Häcksel-
rückständen oder Belassen 
von Mulch.

GLÖZ 7 – Fruchtfolge und 
Anbaudiversifizierung auf 
Ackerland 
Diese Bestimmung hat sich 
im  Vergleich zur ersten Ein-
reichversion des GAP-Strate-
gieplans am meisten geändert. 
Für Betriebe über 10 ha Acker-
fläche gelten nachstehende 
Auflagen:

	� auf einem Ackerflächenan-
teil von mindestens 30 % 
jährlicher Wechsel der 
Hauptkultur,

	� auf allen Ackerflächen 
spätestens nach drei Jahren 
Wechsel der Hauptkultur.
Davon ausgenommen sind 

folgende Kulturen: Bracheflä-
chen, Ackerflächen, die für die 
Erzeugung von Gras oder an-
deren Grünfutterpflanzen ge-
nutzt werden, Saatmais, mehr-
jährige Kulturen, mehrjähri-
ge Leguminosen, Flächen mit 
Gräsersaatgutvermehrung.

Außerdem ist einzuhalten:
	� Hauptkultur darf max. 75 % 
der gesamten Ackerfläche 
des Betriebes einnehmen.
Ausgenommen vom GLÖZ 7 

Standard sind:

1 �Betriebe, deren Ackerland bis 
zu 10 ha beträgt.

2 �Betriebe, bei denen mehr als 
75 % des Ackerlandes für die 
Erzeugung von Gras oder an-
deren Grünfutterpflanzen, als 
brachliegendes Land oder für 
den Anbau von Leguminosen 
genutzt wird oder einer Kom-
bination dieser Nutzungen 
dient.

3 �Betriebe mit mehr als 75  % 
Grünlandanteil gemessen an 
der förderfähigen landwirt-
schaftlichen Fläche.

4 �Biobetriebe
Definition Kultur: Eine Kultur 
ist eine Pflanze, die einer bo-
tanischen Art angehört – bei-
spielsweise Gerste. Die Winte-
rung und Sommerung der Art 
gilt als eine Kultur – beispiels-
weise Sommergerste und Win-
tergerste ist eine Kultur.

GLÖZ 8 – Brache/​Landschafts­
elemente/​ Schnittverbot 
Hecken und Bäume 
Die GLÖZ 8 – Bestimmung be-
inhaltet zwei wesentliche Auf-
lagen:
1 | Anlage von 4 % Ackerstill­
legungen oder Landschafts­
elemente
Ausgenommen der Ausnah-
me für Biobetriebe gelten im 
GLÖZ 8 dieselben Ausnahme-
regelungen wie im GLÖZ 7. Die 
4 % lassen sich mit nachstehen-
den Möglichkeiten einhalten:
a. �Ackerstillegung mit 

den Auflagen

	� Ganzjähriges Nutzungsver-
bot (kein Mähen und Ver-
bringen von Mähgut),

	� Mindestbewirtschaftungs-
auflage zumindest jedes 
zweite Jahr eine Pflegemaß-
nahme, wobei 50 % der Flä-
chen frühestens am 1. Au-
gust gepflegt werden dürfen,

	� Umbruch erst nach dem 31. 
Juli und bis 15. September 
nur zum Anbau einer Winte-
rung oder Zwischenfrucht, 

	� Ganzjähriges Pflanzen-
schutzmittelverbot bis Um-
bruch bei einjährigen Bra-
chen, wobei die Beseitigung 
nur mit mechanischen Me-
thoden erfolgen darf.

b. ��Geschützte flächige 
Landschaftselemente auf 
Ackerflächen wie 
- Naturdenkmäler
- Graben/​Uferrandstreifen
- Teich/​Tümpel
- Steinriegel/​Steinhage
- �Hecke/​Ufergehölz/Rain/Bö-

schung/​Trockensteinmauer
- �Feldgehölz/​ Baumgruppe/​ 

Gebüschgruppe
c. GLÖZ 4 – Pufferstreifen ent-
lang von Gewässern: Pufferstrei-
fen nach GLÖZ 4, die als GLÖZ 8 
Elemente beantragt werden, ha-
ben zusätzlich ein ganzjähriges 
Nutzungsverbot.
2 | Schnittverbot von Hecken 
und Bäumen vom 20. Februar 
bis 31. August
Während der Brut- und Nist-
zeit dürfen Hecken und Bäume 
nicht geschnitten werden. Laut 
GAP-Strategieplan umfasst dies 
den Zeitraum vom 20. Februar 
bis 31. August. Es ist darauf zu 
achten, dass das Kärntner Na-
turschutzgesetz einen längeren 
Zeitraum vom 15. Februar bis 
15. September vorschreibt, der 
vorrangig zu beachten ist.

GLÖZ 9 – Umbruch- und Um­
wandlungsverbot von umwelt­
sensiblem Dauergrünland und 
Almen im Natura 2000 Gebiet 
Diese Bestimmung ist aus dem 
derzeitigen Greening um Alm-
flächen in Natura 2000-Gebie-
ten erweitert worden.

Grünland- und Almflächen 
in diesen Gebieten dürfen nicht 
umgewandelt und umgepflügt 
werden. 

Bei Ackerflächen mit mehr als 10 % Neigung sind beim Anbau Maßnahmen zu setzen.� stock.adobe.com
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11 GAB-Standards
Neben den angeführten zehn GLÖZ-Standards müssen auch im Rahmen der 
Konditionalität elf GAB-Standards (Grundanforderung an die Betriebsfüh-
rung) eingehalten werden. Diese sind Auflagen aus bestehenden Richtlinien, 
Gesetzen und Verordnungen.

GAB 1

Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) 2000/60/EC
Genehmigungsverfahren Verwendung Wasser zur 
Bewässerung
Kontrolle diffuser Quellen hinsichtlich Phosphate   NEU   
– Umsetzung über GLÖZ-Standard 10

GAB 2 Nitratrichtlinie 91/676/EWG

GAB 3 Vogelschutzrichtlinie 2009/147/EG

GAB 4 Fauna/Flora/Habitatrichtlinie 92/43/EWG

GAB 5 Lebensmittelsicherheit VO (EG) Nr. 178/2002

GAB 6 Hormonanwendungsverbot 96/22/EG

GAB 7 Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln VO (EG) 
Nr. 1107/2009

GAB 8

Nachhaltige Verwendung von Pestiziden 91/676/EEC
Gerätekontrolle (Prüfplaketten + Bescheinigungen)   NEU   
Pestizidverwendung in Schutzgebieten (WRRL und der 
Natura 2000)   NEU   
Fort- und Weiterbildung (Bescheinigung), Handhabung 
und Lagerung von Pestiziden
Entsorgung von Restmengen   NEU   

GAB 9 Tierschutz Kälber Richtlinie 2008/119/EG

GAB 10 Tierschutz Schweine Richtlinie 2008/120/EG

GAB 11 Tierschutz Nutztiere Richtlinie 98/58/EG

Direktzahlungen 
in der neuen GAP 
Die Direktzahlungen bleiben eine stabile Säule.  
Mit der Abschaffung der Zahlungsansprüche und der 
Einführung von Ökoregelung und Umverteilungszahlung 
kommt es zu wesentlichen Neuerungen.

Aktuelle gesellschaftliche 
Anforderungen an die 
landwirtschaftliche Pro-

duktion und damit verbundene 
höhere Umweltanforderungen 
brachten bei der Umsetzung 
der neuen GAP wesentliche Än-
derungen mit sich. So werden 
in Österreich 100 Mio. Euro aus 
der 1. Säule (Direktzahlungen) 
in die 2. Säule der Ländlichen 
Entwicklung verschoben und 
im Rahmen von vier Ökorege-
lungsmaßnahmen aus dem Be-
reich ÖPUL ausbezahlt. Durch 
diese Umverteilung werden die 
Basiszahlungen im Vergleich 
zu bisher reduziert, das ÖPUL-
Budget wird hingegen deut-
lich aufgestockt. Verluste aus 
der ersten Säule können somit 
durch die Teilnahme an ÖPUL-
Maßnahmen ausgeglichen 
werden. 

Eine weitere einschneidende 
Änderung bei den Direktzah-
lungen ist der Wegfall der Gree-
ning-Zahlung. Diverse Bestim-
mungen der jetzigen Greening-
Auflagen sind in die erweiterte 
Konditionalität übernommen 
worden, deren Einhaltung wie-
derum Grundvoraussetzung 
für den Erhalt sämtlicher Zah-
lungen der 1. und 2. Säule ist. 

Das Budget der Direkt­
zahlungen gliedert sich in 
nachstehende Teilbereiche:

	� Basiszahlung für Heimgut-
flächen mit Umverteilungs-
prämie

	� Ökoregelung
	� Basiszahlung für Almweide-
flächen

	� Gekoppelte Zahlung für den 
Almauftrieb

	� Top-Up Zahlung für Jung-
landwirte

Zugangsvoraussetzungen:
Um Direktzahlungen zu erhal-
ten, sind folgende Mindest
anforderungen Voraussetzung:

	� Erfüllung der Anforderung 
als „aktiver Landwirt“

	� Bewirtschaftung von min-
destens 1,5 ha Betriebsflä-
che oder

	� Erhalt von mindestens 
150 Euro gekoppelter Zah-
lungen

	� Einhaltung „Erweiterte 
Konditionalität“ (siehe 
Artikel Konditionalität  
Seiten 4 bis 7)

Als aktive Landwirte gelten:
	� natürliche Personen, die 
nach dem Bauern-Sozialver-
sicherungsgesetz im Rah-
men der Unfallversicherung 
pflichtversichert sind

	� juristische Personen und 
Personengesellschaften 
mit gemäß Bewertungsge-
setz festgestelltem landwirt-
schaftlichem Einheitswert

	� Begünstigte, die ihre Eigen-
schaft als „aktiver Landwirt“ 
anhand ihrer Steuererklä-
rung oder damit gleichwer-
tiger Unterlagen nachweisen 
können

	� Begünstigte, die für das 
vorangegangene Antragsjahr 
höchstens 5000 Euro an 
Direktzahlungen erhalten 
haben

Von Bernadette Uran, 
Agrar- und Marktwirtschaft

Fortsetzung umseitig

GLÖZ 10 – Kontrolle diffuser 
Quellen hinsichtlich Phosphat 
Für alle Betriebe gilt:
1 ��Die Empfehlungen des Fach-

beirates für Bodenschutz und 
Bodenfruchtbarkeit (Sachge-
rechte Düngung, 8. Auflage 
2022) hinsichtlich Phosphor-
düngung sind einzuhalten.

2 �Erfolgt keine Phosphormi-
neraldüngung, wird bei Ein-
haltung der Vorgaben der be-
trieblichen Stickstoffbilanzie-
rung aus Wirtschaftsdünger 
laut Nitrataktionsprogramm-

verordnung  (Betriebliche 
Stickstoffbilanzierung) davon 
ausgegangen, dass die Emp-
fehlungen der Phosphordün-
gung eingehalten werden.

3 �Wird zu Wirtschaftsdüngern 
zusätzlich mit Phosphor-
mineraldünger über 100  kg 
P2O5 je Hektar gedüngt, ist 
der Phosphorbedarf mittels 
Bodenuntersuchung (max. 
fünf Jahre alt) nachzuweisen 
und die Anwendung zu doku-
mentieren.

Info: Weitere Details zur „Erweiterten Konditionalität“ 
 erfahren Sie beim Webinar am 13. September 2022 um 
19.30 Uhr. Anmeldung unter: www.ktn.lfi.at,  
Titel des Webinars:   „Die Erweiterte Konditionalität und 
Direktzahlungen in der GAP ab 2023“
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Neu ab 2023 – die Ökoregelung 

Gänzlich neu sind die ab 2023 
geltenden Ökoregelungen. Dazu 
werden ca. 15 % des Direktzah-
lungsbudgets für sogenann-
te Umweltmaßnahmen zweck-
gewidmet. Österreich hat sich 
dazu entschieden, vier einjähri-
ge, schon bewährte ÖPUL-Maß-
nahmen zur Einhaltung der Re-
gelungen für Umwelt und Klima 
heranzuziehen:

	� Begrünung von Ackerflächen 
– Zwischenfruchtanbau

	� Begrünung von Ackerflä-
chen – System Immergrün

	� Tierwohl – Weide
	� Erosionsschutz Wein, Obst 
und Hopfen

Die Teilnahme an den Ökorege-
lungen steht dem Antragsteller 
frei und ist nicht verpflichtend. 
Die Auszahlung der Prämie er-
folgt je Hektar förderfähiger 
Fläche bzw. je Großviehein-
heit. Sämtliche Details zu den 
einzelnen Maßnahmen wer-
den im ÖPUL-Teil der Sonder-
beilage zur Gemeinsamen Ag-
rarpolitik 2023 dargestellt.

Top-Up für Junglandwirte
Auch in der neuen GAP-Perio-
de ist eine zusätzliche Zahlung 
(Top-Up) aus dem Direktzah-
lungstopf für Landwirte vor-
gesehen, die erstmalig die Be-
triebsleitung übernehmen. Da-
für stehen rund 14 Mio. Euro 
bereit. Die Top-Up Zahlung in 
der Höhe von 66  Euro pro ha 
(für maximal 40 ha) muss jähr-
lich im MFA-Flächenantrag be-
antragt werden und ist auf fünf 
Jahre beschränkt. Um die Prä-
mie lukrieren zu können, müs-
sen die vorgegebenen Kriterien 
erfüllt sein:

	� Betriebsgründung, Leitung 
des Betriebes und Antragstel-
lung vor Vollendung des 40. 
Lebensjahres, spätestens im 
Jahr nach dem Bewirtschaf-
tungsbeginn

	� Fachliche Mindestqualifika-
tion (z. B. Facharbeiter, höhe-
re agrarische Ausbildung etc.)
Junglandwirte, die in der jet-

zigen Förderperiode weniger 
als fünf Jahre hintereinander 
die Junglandwirtförderung be-
antragt haben, können das Top-
Up ab 2023 noch für den ver-
bleibenden Zeitraum nach den 
neuen Kriterien abholen.

Zu der förderfähigen Betriebs­
fläche zählen nachstehend an­
geführte landwirtschaftliche 
Flächen: 

	� Ackerflächen
	� Dauergrünlandflächen in-
klusive Hutweideflächen

	� Dauerkultur-/​Spezialkul-
turflächen wie Obst, Wein, 
Hopfen, Kurzumtrieb, Baum- 
und Rebschulen

	� Landschaftselemente ge-
mäß GLÖZ 8 (flächige Land-
schaftselemente)
Diese Flächen müssen zum 

Stichtag 1. April in der Verfü-

gungsgewalt des Bewirtschaf-
ters stehen und ganzjährig der 
Förderfähigkeit entsprechen. 
Ausgenommen sind kurzfris-
tige nicht landwirtschaftliche 
Tätigkeiten innerhalb der Ve-
getationsperiode (1. April bis 
30. September). Die landwirt-
schaftlichen Flächen sind in 
einem für eine Beweidung oder 
einen Anbau geeigneten Zu-
stand durch jährliche Pflege-
maßnahmen zur Hintanhal-
tung von Verbuschung, Ver-
waldung oder Verödung zu 
erhalten.

Basiszahlung mit Umverteilungsprämie
Mit der neuen GAP 2023 fällt 
das System der Zahlungsan-
sprüche weg. Die Basiszahlung 
wird automatisch auf Grundla-
ge der bewirtschafteten und be-
antragten Fläche in Form einer 
Hektarprämie ausgezahlt. Ver-
ändert sich die Fläche aufgrund 
von Pacht oder Kauf landwirt-
schaftlicher Fläche, wird die 
Prämienauszahlung automa-
tisch an die neue beantragte 
Fläche angepasst. Gesonderte 
Anträge zur Übertragung oder 
Zuteilung von Zahlungsansprü-
chen sind ab 2023 nicht mehr 
notwendig. 

Für die Basiszahlung für 
Heimgutflächen stehen etwa 
466 Mio. Euro pro Jahr zur Ver-
fügung. Die Basiszahlung pro 
Hektar beträgt etwa 208  Euro, 
wobei die Basiszahlung je Be-
trieb mit 100.000 Euro begrenzt 
(„Capping“) ist. 

Zur Stärkung kleinerer und 
mittlerer Betriebe wird eine zu-
sätzliche Zahlung für alle Be-
triebe für die ersten 40 ha Heim-
gutfläche (ausgenommen Alm-
weideflächen) gewährt. Diese 
sogenannte Umverteilungszah-

lung wird in zwei Stufen geglie-
dert (siehe Graphik)

	� Für die ersten 20 ha – 
Zuschlag von 44 Euro pro ha 

	� Über 20 ha bis zu 40 ha – 
Zuschlag von 22 Euro pro ha
Das heißt, die Direktzah-

lungsprämie pro Hektar, zu-
sammengesetzt aus der Basis- 
und der Umverteilungsprämie, 
beträgt für die ersten 20 ha etwa 
252 Euro pro ha, für die nächs-
ten 20 ha bis zum 40. ha 230 
Euro pro ha. 

Die Reduktion der Basis-
zahlung ab 2023 basiert auch 
auf den verpflichtenden Öko-
regelungen, die im Rahmen 
des Österreichischen Um-
weltprogramms (ÖPUL) abge-
wickelt werden. Um die Verluste 
bestmöglich abzufedern, wird 
den Betrieben empfohlen, sich 
intensiv mit den ÖPUL-Maß-
nahmen inklusive Ökorege-
lungen auseinanderzusetzen. 
Durch eine gezielte Auswahl 
an für den Betrieb geeigneten 
ÖPUL-Maßnahmen kann der 
Verlust aus den Direktzahlun-
gen kompensiert werden.

Basiszahlung für Almweideflächen 
Eine wesentliche Rolle im Be-
reich der Direktzahlungen bil-
den in Kärnten auch weiterhin 
die durch den Almauftrieb aus-
gelösten Basiszahlungen für 
Almweideflächen und gekop-
pelten Stützungen. Für die Ba-
siszahlungen von Almweideflä-
chen stehen jährlich rund zwölf 

Mio. Euro zur Verfügung, wobei 
dies rund 41 Euro pro ha anteili-
ger Almfutterfläche entspricht. 
Für die gekoppelte Stützung 
wurde das Budget deutlich um 
3,5 Mio. Euro auf 18 Mio. Euro 
angehoben. Nähere Informa-
tionen zum Thema „Alm“ auf 
Seite 9.

Basiszahlung +  
Umverteilungszahlung GAP 2023

+ 44 € / ha + 22 € / ha

0 ha 20 ha 40 ha

208 € / ha 208 € / ha 208 € / ha

Pr
äm

ie/
ha

 
in 

Su
m

m
e

Ba
sis

za
hl

un
g

Um
ve

rte
ilu

ng
s-

za
hl

un
g
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Basiszahlung + Umverteilungszahlung GAP 2023

Die jährliche Flächenzahlung für förderfähige Heimgutflächen ist ab einer Betriebsgröße von 1,5 ha lukrierbar. Die jährliche Flächenzahlung für förderfähige Heimgutflächen ist ab einer 
Betriebsgröße von 1,5 ha lukrierbar.
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Almrelevante Zahlungen im Überblick
Für den Auftrieb von Tieren auf Almen gibt es in der neuen Periode Zahlungen aus beiden Säulen. 

Almzahlungen 
in der Säule 1
Förderwerber
Förderwerber sind Bewirtschaf-
ter landwirtschaftlicher Betrie-
be, die folgende Fördervoraus-
setzungen erfüllen: 

	� „Aktiver Landwirt“ (Begriffs-
bestimmung gem. Art. 4 (5) 
GSP-VO), 

	� �mindestens 1,5 ha förder-
fähige Betriebsfläche bzw., 
wenn nur gekoppelte Zah-
lungen beantragt werden, 
Mindestprämienvolumen 
von 150 Euro/​Betrieb.

Basiszahlung für 
Almweideflächen

Gleich wie am Heimbetrieb 
entfällt das System der Zah-
lungsansprüche auch auf der 
Alm. Die Zuteilung der Fläche 
erfolgt laut Anzahl der gealp-

ten Tiere (Rinder, Schafe, Zie-
gen, Pferde und Neuweltka-
mele). Für die Basiszahlung 
von Almweideflächen werden 
zukünftig rund 41  Euro pro 
ha Almweidefläche gewährt. 
Als Almweideflächen werden 
beweidete, mit Futterpflan-
zen bestandene Flächen einer 
im Almkataster eingetragenen 
Alm anerkannt, die nicht vom 
Heimgut aus bewirtschaftet 
werden.

Gekoppelte Zahlung 
für den Almauftrieb

Um dem seit Jahren rückläufi-
gen Auftrieb auf Almweideflä-
chen entgegenzusteuern, wird 
das gesamte Mittelvolumen für 
gekoppelte Prämien erhöht. Ge-
fördert wird der Auftrieb von 
Rindern, Schafen und Ziegen 
auf eine österreichische Alm, 
bei einer Mindestalpungsdauer 

von 60 Tagen und bei Einhal-
tung der Bestimmungen zur 
Tierkennzeichnung und Regis-
trierung.
Die gekoppelte Zahlung be-
trägt für Kühe, Mutterschafe 
und Mutterziegen etwa 100 €/
RGVE, für sonstige Rinder wie 
Kalbinnen oder Ochsen rund 
50 € / RGVE. Das bedeutet ein 
Plus von 38 bzw. 19 € / RGVE. 
Für sonstige Schafe und Ziegen 
(keine Muttertiere) wird eine 
gekoppelte Zahlung gewährt.

ÖPUL 23: Almbewirtschaftung und Behirtung

Für den Erhalt der Almen ist 
deren Bewirtschaftung un-
erlässlich. Durch die Nut-

zung können dieser artenrei-
che Lebensraum und das als 
CO2-Senke wichtige Grünland 
auf den Almen erhalten wer-
den. Ab 2023 wird die bekann-
te Maßnahme „Alpung und Be-
hirtung“ im Rahmen des ÖPUL 
mit zwei Maßnahmen weiterge-
führt – „Almbewirtschaftung“ 
und „Tierwohl-Behirtung“. 
Eine Teilnahme ist mit Rindern, 

Schafen, Ziegen, Equiden sowie 
mit Neuweltkamelen (Lamas, 
Guanakos, Vikunjas und Alpa-
kas) möglich. 

ÖPUL – „Almbewirt
schaftung“

Zugangsvoraussetzungen für 
die Maßnahme: 

	� Bewirtschaftung von min-
destens 3 ha Almweidefläche 
und Bestoßung mit zumin-
dest 3 RGVE im ersten Jahr 
der Verpflichtung.

	� Für den Zuschlag „Natur-
schutz auf der Alm“ ist das 
Vorliegen einer Projektbestä-
tigung der für Naturschutz 
zuständigen Stelle Voraus-
setzung. 

Förderungsverpflichtungen: 
Die Almflächen müssen zumin-
dest 60 Kalendertage bestoßen 
werden, und es dürfen maximal 
2  RGVE/​ha Almweidefläche je 
Alm aufgetrieben werden. Für 
die Berechnung der maximal 
2  RGVE/​ha Almweidefläche 
werden nur Tiere mit einer ins-
gesamten Auftriebsdauer von 
mindestens 60 Kalendertagen 
berücksichtigt.

Die natürliche Futtergrundla-
ge der Alm muss für die Anzahl 
der aufgetriebenen Tiere aus-
reichend sein. Eine Ausgleichs-
fütterung mit Heu, Mineral-
stoffergänzung sowie Kraftfut-
ter ist möglich. Die Almfläche 
muss über einen wesentlichen 
Teil des Tages beweidet werden. 
Auf die Fütterung von Silage 
und almfremdem Grünfutter 

ist zu verzichten. Auf den Ein-
satz von Pflanzenschutzmitteln 
– mit Ausnahme von Pflanzen-
schutzmitteln gemäß Verord-
nung (EU) 2018/​848 – ist zu ver-
zichten. Almfremde Gülle und 
Jauche sowie Klärschlamm und 
kompostierter Klärschlamm 
sind nicht zulässig. Gemäß Ver-
ordnung (EU) 2018/​848 zulässi-
ge Düngemittel dürfen ausge-
bracht werden. 

Förderhöhe:
Die Prämie wird dem Alm-
bewirtschafter gewährt. 
Die Höhe der Förderung 
für die Maßnahme „Almbe-
wirtschaftung“ hängt vom 
Erschließungszustand der Alm 
ab. Der Erschließungszustand 

+ �mehr Geld für 
den Auftrieb

+ �Wegfall der 
Zahlungs- 
ansprüche 
auf Almen

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig, 
Agrar- und Marktwirtschaft

Fortsetzung umseitig

In Kombination mit der Maßnahme „Almbewirtschaftung“ kann auch an der 
Maßnahme „Tierwohl – Behirtung“ teilgenommen werden.� stock.adobe.com
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bezeichnet die Erreichbar-
keit der Alm über Straßen bzw. 
Wege zur Bewirtschaftung der 
Alm. Ist auf der Alm ein Alm-
zentrum (Wirtschaftsgebäude) 
vorhanden, erfolgt die Beurtei-
lung des Erschließungszustan-
des anhand der Erschließung 
bis zum Wirtschaftsgebäude 
(Umkreis von 50 m). Bei Almen 
ohne Wirtschaftsgebäude ist 
die Zufahrtsmöglichkeit zu den 
Almflächen ausschlaggebend.

ÖPUL „Tierwohl 
– Behirtung“

Nur in Kombination mit der 
Maßnahme „Almbewirtschaf-

tung“ kann an der Maßnahme 
„Tierwohl – Behirtung“ teilge-
nommen werden. Die Prämie 
wird dem Almbewirtschafter 
gewährt. 

Die Teilnahme ist mit Rin-
dern, Schafen, Ziegen, Equiden 
sowie mit Neuweltkamelen (La-
mas, Guanakos, Vikunjas und 
Alpakas) möglich. Als Milch-
vieh gelten im Rahmen der 
Maßnahme „Tierwohl – Behir-
tung“ Milchkühe, Milchscha-
fe und Milchziegen, die über 
45 Kalendertage auf einer oder 
mehreren Almen gemolken 
werden. Die Behirtung muss 
nicht für alle Tiere einer Alm, 
aber für alle Tiere einer Tierart 
(Milchkühe, sonstige Rinder, 

Schafe, Ziegen, Equiden, Neu-
weltkamele) erfolgen. 

Zugangsvoraussetzungen: 
Teilnahme Maßnahme „Almbe-
wirtschaftung“ und Behirtung 
von zumindest 3 RGVE im je-
weiligen Jahr 

Förderungsverpflichtungen: 
Für die jeweilige Tierart muss die 
Behirtung für zumindest 60 Ka-
lendertage erfolgen. Dabei ist 
eine tägliche, ordnungsgemä-
ße Versorgung der Tiere – ge-
gebenenfalls auch nachts – zu 
gewährleisten. Die Behirtung 
muss über einen wesentlichen 
Teil des Tages erfolgen. Die ord-
nungsgemäße Versorgung be-
inhaltet die Bereitstellung von 
ausreichend Wasser, Tierpflege, 
Behandlung bei Krankheit oder 
Verletzungen sowie Sicherungs-
maßnahmen auf der Alm. Die 
Beweidung hat entsprechend 
dem Standort zu erfolgen. Eine 
geeignete Übernachtungsmög-
lichkeit auf der Alm muss vor-
handen sein.

Optionaler Zuschlag 
Herdenschutzhunde:
Zertifizierte zum Herden-
schutz ausgebildete Hunde 
müssen während der gesam-
ten Alpungsdauer der behirte-
ten Tiere, jedoch zumindest 60 
Tage, auf der Alm bleiben. Zer-
tifikat muss am Betrieb auflie-
gen. Schäden durch Herden-
schutzhunde müssen von einer 
Haftpflichtversicherung abge-
deckt sein. Der Zuschlag wird 
je Hund, maximal jedoch für 5 
Hunde je Alm, in der Höhe von 
700 €/​Hund gewährt.

Förderhöhe:
Die Prämiengewährung erfolgt 
auf Basis der jährlich behirte-
ten Tiere. Pro Hirten sind ma-
ximal 50 RGVE förderfähig. Neu 
ist auch, dass die erhöhte Prä-
mie für die ersten 20 RGVE pro 
50 RGVE und Hirte ausbezahlt 
wird. Im Falle von Rindern hat 
eine tierbezogene Beantragung 
gemäß Rinderdatenbank, bei 
Schafen und Ziegen mittels tier-
bezogener Beantragung der auf-
getriebenen Tiere zu erfolgen.

Ausgleichszulage (AZ) auf der Alm/​Gemeinschaftsweide
Für Alm- bzw. Gemeinschafts-
weideflächen wird ebenfalls 
wie bisher eine Alm/​Gemein-
schaftsweide-AZ berechnet und 
dem Heimbetrieb (Auftreiber) 
unter Berücksichtigung der auf-
getriebenen Tiere ausbezahlt. Es 
werden die Erschwernispunkte 
vom Heimbetrieb weiterhin he-
rangezogen. 

Förderungsvoraussetzungen:
Um Futterflächen von Almen 
bzw. Gemeinschaftsweiden an-
gerechnet zu bekommen, ist 
eine Mindestweidedauer von 60 
Tagen erforderlich. Ausgezahlt 
werden maximal 0,75  ha Fut-

terfläche je aufgetriebene RGVE, 
jedoch in Summe maximal die 
vorhandene tatsächliche Futter-
fläche. Stehen im Durchschnitt 
weniger als 0,75 ha Futterfläche 
pro RGVE zur Verfügung, so er-
folgt eine aliquote Kürzung pro 
RGVE für alle Auftreiber. Das 
Ausmaß der geförderten Fläche 
der Alm/​Gemeinschaftsweide 
ist auf das Doppelte der Fläche 
des Heimbetriebes beschränkt. 
Um Klein- und Mittelbetrie-
be besser zu unterstützen, wird 
eine neue Degressionsstufe (10 
bis 20 ha) eingeführt (siehe Ta-
belle). Die bisher bekannte Stu-
fe 10 bis 30 ha wird aufgeteilt in 

zwei Stufen: 10 bis 20  ha und 
20 bis 30 ha. Gleichzeitig wird 

auch eine Formelanpassung in 
der zweiten Stufe eingeführt. 

Tierwohl Behirtung
Förderfähige Flächen Details €/​RGVE

Behirtung

Für die ersten 
20 RGVE

Behirtete Tiere  75 
Zuschlag Milchvieh 140 

Ab der 
21. RGVE

Behirtete Tiere  25 
Zuschlag Milchvieh 100 

Förderungsausmaß bei Weideflächen  
auf Almen und Gemeinschaftsweiden 
Fläche Prämie/​ha
Weidefläche auf Almen 
(inkl. Gemeinschaftsweiden)

max. 0,75 ha FFL je aufgetriebende 
RGVE, jedoch max. FFL

0 bis 10 ha 0,65 € × EP + 100 €
> 10 ha bis 20 ha 0,51 € × EP + 88 €
> 20 ha bis 30 ha 0,45 € × EP + 80 €
> 30 ha bis 40 ha 0,38 € × EP + 66 €
> 40 ha bis 50 ha 0,30 € × EP + 52 €
> 50 ha bis 60 ha 0,24 € × EP + 40 €
> 60 ha bis 70 ha 0,18 € × EP + 30 €
> 70 ha keine Prämie

Almbewirtschaftung
Förderfähige Flächen Details €/​ha

Almweideflächen

Alm mit Allradtraktor und 
Anhänger über Weg mit Unterbau 
erreichbar

40

Alm nur mit Seilbahn oder Berg-
bauernspezialmaschine erreichbar

60 

Alm nur über Fuß- oder 
Viehtriebweg erreichbar

80 

Naturschutz  
auf der Alm

Zuschlag Naturschutz auf der Alm  5
Weitere Zuschläge zu Weide
management, Düngemanagement 
und Biotopmanagement gemäß 
Anhang E

Förderfähig ist maximal 1 ha Almweidefläche je RGVE, maximal jedoch im 
Ausmaß der Almweidefläche.

Anpassungen in den Formeln sind fett und blau dargestellt.
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Neufestlegung beihilfefähiger 
Alm- und Hutweideflächen
Mit der Einführung der neuen GAP soll auch ein 
neues Referenzsystem auf Almen und Hutweiden 
umgesetzt werden. 

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Das Ziel des Bundesministe-
riums für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus 

(BMLRT) sowie der Agrarmarkt 
Austria (AMA) lautet, mehr Sta-
bilität bei der Flächenfeststel-
lung, höhere Rechtssicherheit 
für die Antragsteller und we-
niger Bürokratie bei Vor-Ort-
Kontrollen zu haben. Das neue 
„optimiert automatisierte Re-
ferenzsystem auf Almen und 
Hutweiden“ (oARA) ist eine Sys-
temumstellung, d. h. ab 2023 
wird eine neue Alm- und Hut-
weidefläche für jede Alm bzw. 
Hutweide ausgewiesen, und es 
kommt zu keiner Rückschau in 
die Vergangenheit: Die erstzuge-
teilte Fläche soll über die gesam-
te Periode stabil bleiben. Die Aus-
nahme ist eine Veränderung der 
Alm- oder Hutweidebewirtschaf-

tung durch Rodung/​Schwenden 
oder Aufforstung von Flächen 
oder anderen bewirtschaftungs-
verändernden Umständen (We-
gebau, Vermurung).

Wesentliche Änderungen sind:
1 | Nutzung von Satellitenbil-
dern und modernsten Techno-
logien zur Flächenfeststellung.
2 | Durch eine EDV-Software 
werden Flächen mit einer glei-
chen Oberflächenstruktur zu 
Segmenten zusammengefasst. 
Diese ersetzen die bisherigen 
manuell festgelegten Schläge.
3 | Automatischer Abzug der 
Überschirmung, abgezogen 
mittels Software (z. B. Bäume 
ab einer Kronenfläche 
> 200 m²); es gibt weiterhin 
eine Sonderregelung für z. B. 
Lärchenwiesen oder Ahornbö-
den. Diese werden weiterhin 
manuell beurteilt.

4 | Die verbleibende Fläche 
wird manuell durch das Refe-
renzteam der AMA mittels den 
LN-Abzugsfaktoren (z. B. Steine, 
Wasserflächen) bewertet.
5 | Zukünftig werden neben 
Gräsern, Kräutern und 
Leguminosen auch krautige 
Vegetationen (z. B. Ampfer 
und Farne) sowie Feuchtstand-
orte (z. B. Binsen und Seggen) 
zur beihilfefähigen Almweide-
fläche gezählt.
6 | Die Vor-Ort-Kontrolle über-

prüft nur noch die Außengren-
zen sowie den Auftrieb und 
macht keine Flächenbeurtei-
lung vor Ort mehr. 

Derzeit arbeitet die AMA 
an der Systemumstellung, die 
neue Referenzfläche für Almen 
und Hutweiden soll spätestens 
beim Mehrfachantrag 2023 für 
die neue GAP-Periode bekannt 
sein. Sobald detailliertere In-
formationen vorliegen, erfolgt 
eine gesonderte Berichterstat-
tung im Kärntner Bauer. 

Für Almweideflächen gibt es ab 2023 ein neues Referenzsystem.� Maritschnig

Anträge mit Ohrmarken  
bei Schafen und Ziegen
Ziel einer neuen Regelung 
ist ein klares System für 
alle Maßnahmen und 
Tierkategorien. Bei der 
Beantragung gilt es einige 
Punkte zu beachten.

Aufgrund einer Anlastung 
durch die Europäische 
Kommission und der drin-

genden Aufforderung zur Um-
setzung muss in Österreich ab 
2023 jedenfalls eine einzeltier-
bezogene Antragstellung mit 

Ohrmarken auch bei Schafen 
und Ziegen umgesetzt werden. 

Neuerungen beim Alm-/ 
​Gemeinschaftsweideauftrieb: 
Ab 2023 müssen bei der Abgabe 
einer Alm-/​Gemeinschaftswei-
de-Auftriebsliste folgende An-
gaben bei der Beantragung ver-
pflichtend angegeben werden:

	� Geschlecht
	� Geburtsdatum
	� Gemolken/​nicht gemolken
	� Tierart (Schaf oder Ziege)
	� Alm-/​Weidebetriebsnummer
	� Ohrmarkennummer

	� Tierhalter/​Auftreiber 
Betriebsnummer
Die Meldung wird weiterhin 

als vereinfachte Meldung durch 
den Almobmann durchzufüh-
ren sein. Die o. g. Angaben müs-
sen dem Almobmann übermit-
telt werden. Die Meldung muss 
binnen 14 Tagen (wie bei Rin-
dern) erfolgen. Sobald detail-
liertere Informationen vorlie-
gen, erfolgt eine gesonderte Be-
richterstattung. 

Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Ab 2023 sind bei der Auftriebsliste 
die Schafe und Ziegen einzeltier-
bezogen zu melden.� SZZV KÄRNTEN
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Was das ÖPUL 2023 Neues bringt
Das neue ÖPUL ist dem der vorangegangenen GAP-
Perioden von der Struktur sehr ähnlich. Es bietet aber 
durch einen modulhaften Aufbau mehr Flexibilität und 
eine Reihe an interessanten Top-Ups.

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Durch die Teilnahme an 
ÖPUL-Maßnahmen ent-
stehen für teilnehmen-

de Betriebe Mehraufwände, 
welche durch ÖPUL-Prämi-
en abgegolten werden. Durch 
die steigenden Mindestanfor-
derungen, welche jeder Be-

trieb einhalten muss (erweiter-
te Konditionalität), wurde das 
ÖPUL dahingehend weiterent-
wickelt. 

Gänzlich neu ist die Verbin-
dung des ÖPUL zur Säule 1. Die 
eingeführte Ökoregelung wird 
mit Geldern aus der 1. Säule 
finanziert. Abgewickelt wird 
die Ökoregelung in Österreich 

mittels vier einjährigen ÖPUL-
Maßnahmen. Es sind dies die 
Maßnahmen „Begrünung 
von Ackerflächen – Zwischen-
fruchtanbau“, „Begrünung von 
Ackerflächen – System Immer-
grün“, „Tierwohl-Weide“ und 
„Erosionsschutz Obst/​Hopfen/​
Wein“. 

Durch die Umschichtung 
der Mittel für die Ökoregelung 
und da die vier Maßnahmen 
aus den Mitteln der Säule 1 fi-
nanziert werden, kommt es bei 
vielen ÖPUL-Maßnahmen zur 
Erhöhung der Prämien. Durch 
die Umschichtung werden 
rund 100 Mio. Euro frei. Das 
Plus im ÖPUL kann einzelbe-
trieblich höher oder niedriger 
ausfallen, und es kommt vor 
allem auf die Teilnahmebereit-

schaft und Möglichkeiten des 
Betriebes an. 

Mehr Flexibilität
Das neue ÖPUL wird modu-
lar aufgebaut sein und bietet 
den Betrieben größtmögliche 
Flexibilität durch den Wegfall 
von einigen Kombinationsver-
pflichtungen und weitaus mehr 
einjährigen Verpflichtungen. Es 
wird auch innerhalb der Maß-
nahmen mehr Möglichkeiten 
zur modularen Teilnahme ge-
ben, um die Teilnahme an Maß-
nahmen attraktiver zu machen. 
Viele dieser neuen einjährigen 
Module müssen nicht extra be-
antragt werden, sondern wer-
den automatisch ausgelöst und 
ausgezahlt. 

Grundanforderungen für ÖPUL-Teilnahme
Für die Teilnahme am 
ÖPUL müssen neben der 
erweiterten Konditionalität 
folgende Voraussetzungen 
erfüllt werden:

Mindestgröße des Betriebs: 
Der Betrieb muss im ersten Jahr 
der Teilnahme am ÖPUL min-
destens 0,5  ha Flächen im ge-
schützten Anbau (Nutzungsart 
A oder GA) oder 1,5  ha Acker, 
Grünland und Dauerweideland, 
Dauer-/​Spezialkulturen, Almfut-
terflächen oder Landschaftsele-
mente bewirtschaften.

Förderfähigkeit von Flächen: 
Förderfähig sind nur Flächen, 
auf denen folgende Mindestbe-
wirtschaftungskriterien einge-
halten werden (ausgenommen 
Biodiversitätsflächen, Mehrnut-
zenhecken, begrünte Abfluss-
wege, auswaschungsgefährdete 
Ackerflächen und Grünbrachen 
im Rahmen der Maßnahme Na-
turschutz inkl. K20):

	� auf Ackerflächen (ausgenom-
men Ackerfutterflächen) und 
Flächen im geschützten An-
bau, ordnungsgemäßer An-
bau und jährliche ordnungs-
gemäße Pflege von Fläche 
und Aufwuchs und Ernten 
sowie Verbringen des Ernte-
gutes von zumindest 85 % 
des jeweiligen Schlages.

	� auf Dauer-/​Spezialkulturflä-
chen (Wein/​Obst/​Hopfen) 
ordnungsgemäßes Auspflan-
zen und jährliche ordnungs-
gemäße Pflege von Fläche 
und Aufwuchs sowie Ern-
ten und Verbringen des Ern-
tegutes.

	� auf Grünland- und Acker-
futterflächen jährlich min-
destens einmal vollflächi-
ge Mahd und Verbringen 
des Mähgutes oder jährliche 
vollflächige Beweidung oder 
auf Bergmähdern mindes-
tens alle zwei Jahre einmal 
vollflächige Mahd und Ver-
bringen des Mähgutes.
Keine Prämie wird für Ener-

gieholz bzw. Niederwald im 

Kurzumtrieb, Palmkätzchen-
produktion sowie Reb- und 
Baumschulflächen, Flächen, 
die vorübergehend nicht ak-
tiv für die landwirtschaftliche 
Produktion bewirtschaftet wer-
den (z. B. sonstige Flächen) so-
wie Flächen, die im Mehrfach-
antrag nicht für die jeweilige 
Maßnahme angegeben wur-
den oder falsch identifiziert 
sind, gewährt.

Abgrenzung zu nationalen 
Bestimmungen: 
Werden Leistungen aus einem 
anderen Titel mit Geldern der 
öffentlichen Hand bzw. auf 
Grund von Vereinbarungen mit 
der öffentlichen Hand (z. B. Na-
turschutz) gefördert, ist diesel-
be Leistung nach dieser Son-
derrichtlinie nicht förderbar. 
Ebenso ist eine Abgeltung von 
gesetzlich oder behördlich 
vorgeschriebenen Maßnah-
men nicht zulässig, ausgenom-
men Zahlungen im Rahmen 
der Maßnahmen „2.23 Natu-
ra 2000 – Landwirtschaft“ und 

„2.24 Wasserrahmenrichtlinie 
– Landwirtschaft“.

Verpflichtungsdauer und 
Vertragszeitraum: 
Die Verpflichtungsdauer er-
streckt sich grundsätzlich über 
das gesamte Kalenderjahr. Ab-
weichend davon umfasst die 
Verpflichtungsdauer in der Maß-
nahme „Begrünung von Acker-
flächen – Zwischenfruchtan-
bau“ den Begrünungszeitraum.

Förderfähig sind nur Flächen, 
die während der gesamten Ver-
pflichtungsdauer gemäß den 
relevanten Bestimmungen be-
wirtschaftet bzw. Tiere, die ge-
mäß den relevanten Bestim-
mungen gehalten werden. In 
Bezug auf die Verpflichtungs-
dauer können Flächen unter-
jährig weitergegeben werden, 
wenn die Flächen durch den 
Übernehmer bis zum Ende der 
Verpflichtungsdauer in der glei-
chen oder höherwertigen Maß-
nahme weitergeführt werden. 
Ist das nicht der Fall, so hat der 
Förderungswerber diesen Um-

+ 13,3 Mio. Euro/Jahr mehr 
ÖPUL-Mittel für Kärnten
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Folgende Maßnahmen werden im neuen ÖPUL 2023 angeboten:

Allgemein Acker Grünland
Tierwohl/​

Gen. Ressourcen Dauerkulturen WRRL/​N 2000

Umweltgerechte und 
biodiversitätsfördernde 

Bewirtschaftung  
(inkl. Steilflächen, SLK)

Begrünung 
Zwischenfrucht

Humuserhalt und 
Bodenschutz auf 

umbruchsfähigem 
Grünland**

Tierwohl –  
Weide

Erosionsschutz  
Wein/Obst/Hopfen

Natura 2000 –  
Landwirtschaft

Biologische 
Wirtschaftsweise 

(inkl. Steilflächen, SLK)
Begrünung System 

Immergrün
Einschränkung 

ertragssteigernder 
Betriebsmittel*

Tierwohl –  
Stallhaltung –  

Rinder
Insektizidverzicht 

Wein/Obst/Hopfen
WRRL –  

Landwirtschaft  
(Stmk., Bgld.)

Naturschutz  
(inkl. regionalem 
Naturschutzplan)

Erosionsschutz 
Acker (MS, DS, QD) Heuwirtschaft**

Tierwohl –  
Stallhaltung – 

Schweine
Herbizidverzicht  

Wein/Obst/Hopfen

Ergebnisorientierte 
Bewirtschaftung  
(inkl. regionalem 
Naturschutzplan)

Vorbeugender 
Grundwasserschutz 

Acker (inkl. AG)
Bewirtschaftung von 

Bergmähdern
Tierwohl –  
Behirtung

Einsatz von 
Nützlingen im 

geschützen Anbau

Bodennahe Ausbringung 
flüssiger Wirtschafts

dünger und Biogasgülle und 
Separierung

Almbewirtschaftung Erhaltung gefährde-
ter Nutztierrassen

stand zu melden, und es dür-
fen für die betroffenen Flächen 
für das unvollendete Verpflich-
tungsjahr keine Prämien ge-
währt werden.

Der Förderungswerber ist ver-
pflichtet, die einbezogenen Flä-
chen für mindestens folgende 
Zeiträume gemäß den inhalt-
lichen Bewirtschaftungsaufla-

gen (Förderungsverpflichtun-
gen) zu bewirtschaften bzw. 
die förderrelevanten Tiere in 
diesem Zeitraum zu halten so-
wie alle sonstigen Förderungs-

verpflichtungen für diese Zeit-
räume zu erfüllen: 

	� Beginn Vertragszeitraum 
1. Jänner 2023 (bis ein-
schließlich 31. Dezember 
2028), sechs Jahre

	� Beginn Vertragszeitraum 
1. Jänner 2024 (bis ein-
schließlich 31. Dezember 
2028), fünf Jahre

	� Beginn Vertragszeitraum 
1. Jänner 2025 (bis ein-
schließlich 31. Dezember 
2028), vier Jahre
Während der Laufzeit der 

mehrjährigen Maßnahmen ist 
eine zusätzliche/​ergänzende 
Beantragung einjähriger Op-
tionen möglich. Der Vertrags-
zeitraum für mit mehrjährigen 
Verpflichtungen verbundenen 
optionalen Zuschlägen (ausge-
nommen oben genannte) be-
trägt ein Kalenderjahr.

Spätester Vertragsbeginn der 
einjährigen Maßnahmen ist der 
1. Jänner 2027. Ein Einstieg in 
die Maßnahmen ist daher bis 
einschließlich 31. Dezember 
2026 möglich.

* = Kombinations-
pflicht mit UBB
** = Kombinations
pflicht mit UBB oder 
Bio
fette Schrift = 
Ökoregelungen

Einjährige Maßnahmen * Mehrjährige Maßnahmen
Der Vertragszeitraum für folgende Maßnah-
men beträgt grundsätzlich ein Kalenderjahr: 

Der Vertragszeitraum für folgende Maßnahmen beträgt 
mindestens vier Jahre:

Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen Umweltgerechte und biodiversitätsfördernde 
Bewirtschaftung (UBB)

Begrünung von Ackerflächen – 
Zwischenfruchtanbau Biologische Wirtschaftsweise (BIO)

Begrünung von Ackerflächen –  
System Immergrün Einschränkung ertragssteigernder Betriebsmittel 

Heuwirtschaft
Bodennahe Ausbringung flüssiger Wirt-
schaftsdünger und Gülleseparation Bewirtschaftung von Bergmähdern

Erosionsschutz Wein, Obst und Hopfen Herbizidverzicht Wein, Obst und Hopfen
Einsatz von Nützlingen im geschützten Anbau Insektizidverzicht Wein, Obst und Hopfen
Tierwohl – Behirtung Almbewirtschaftung inklusive „Naturschutz auf der Alm“

Tierwohl – Weide Vorbeugender Grundwasserschutz – Acker inkl. 
„Pilotprojekt Humusaufbau und Erosionsschutz“

Tierwohl – Stallhaltung Rinder Humuserhalt und Bodenschutz auf umbruchsgefährdetem 
Grünland

Tierwohl – Stallhaltung Schweine Naturschutz (NAT)
Natura 2000 – Landwirtschaft Ergebnisorientierte Bewirtschaftung (EBW)
Wasserrahmenrichtlinie – Landwirtschaft Erosionsschutz Acker

*Spätester Vertragsbeginn der angeführten Maßnahmen ist 1. Jänner 2027 bzw. der Verpflichtungsbeginn 
der jeweiligen Begrünungsvariante. Ein Einstieg in die Maßnahmen ist daher bis einschließlich 
31. Dezember 2026 möglich.
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UBB und BIO: Neuerungen ab 2023
„Umweltgerechte und biodiversitätsfördernde Bewirtschaftung“ (UBB) 
und „Biologische Wirtschaftsweise“ (BIO) spielen in der neuen GAP eine 
Schlüsselrolle. Die Maßnahmen im Überblick.

Von Dipl.-Ing. Dominik Sima 
Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Allgemeine Förderungsverpflichtungen bei „UBB“ und „BIO“
	� Erhaltung des Grünlandausmaßes – es darf maximal 1 ha Grünland in 
Acker, Dauer- und Spezialkulturen umgewandelt werden.

	� Anbaudiversifizierung – ab einer Ackerfläche von 5 ha:  
maximal 75 % Getreide und Mais bzw. max. 55 % von einer 
Kultur (ausgenommen Ackerfutter).

Anlage von Biodiversitätsflächen 
auf Ackerflächen 
im Ausmaß von 7 % ab einer Ackerfläche von mehr als 2 ha; Betriebe mit weniger 
als 10 ha Ackerfläche können die Verpflichtung auch mittels zusätzlichen Biodiver-
sitätsflächen am Grünland erfüllen. Flächen aus den Maßnahmen „Naturschutz“ 
sowie „Ergebnisorientierte Bewirtschaftung“ sind anrechenbar, wenn es sich um 
Ackerstilllegungen handelt. Bracheflächen gemäß GLÖZ 8 bzw. Gewässerrandstrei-
fen gemäß GLÖZ 4 sind für die Erreichung des geforderten Mindestprozentsatzes 
anrechenbar, wenn die Bedingungen für Biodiversitätsflächen auf Ackerflächen 
eingehalten werden. 

Folgende Bedingungen sind einzuhalten: 
a)	 Auf Feldstücken mit mehr als 5 ha sind am Feldstück Biodiversitätsflächen von in 
Summe zumindest 15 ar anzulegen (gilt erst ab 10 ha Ackerfläche). Zur Erreichung der 
15 ar können auch dem Feldstück zugeordnete GLÖZ- Landschaftselemente angerech-
net werden, die jedoch nicht zur Erreichung der 7 %-Grenze zählen.
b)	 Neuansaat oder Einsaat einer geeigneten Saatgutmischung mit mindestens sie-
ben insektenblütigen Mischungspartnern aus zumindest drei verschiedenen Pflanzen-
familien sowie max. 10 % nicht insektenblütigen Mischungspartnern im Bestand oder 
Belassen von bestehenden Grünbrachen oder dauerhaft begrünten Ackerflächen im 
Rahmen von einzelflächenbezogenen Maßnahmen des ÖPUL 2015, die zumindest seit 
dem MFA 2020 durchgehend als Grünrachen oder Ackerfutterflächen mit entspre-
chendem Code beantragt und seither nicht umgebrochen wurden. Neueinsaaten in 
den Jahren 2021 und 2022 können anerkannt werden, wenn die Flächen als Biodiversi-
tätsflächen beantragt und seither nicht umgebrochen wurden. 
c)	 Eine Neuansaat hat bis spätestens 15. Mai des Kalenderjahres zu erfolgen, der Um-
bruch frühestens am 15. September des zweiten Jahres. Im Falle des Anbaues einer 
Winterung oder Zwischenfrucht ist der Umbruch bereits nach dem 31. Juli des zwei-
ten Jahres möglich. Im Falle eines Umbruchs von Grünbrachen gilt bis 31. Dezember ein 
Nutzungsverbot auf diesen Flächen. 
d)	 Mahd/​Häckseln mindestens einmal jedes zweite Jahr, maximal zweimal pro Jahr; 
auf 75 % der Biodiversitätsflächen frühestens am 1. August.
e)	 Verbringung des Mähgutes erlaubt; Beweidung und Drusch sind nicht erlaubt. 
f)	 kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln und keine Düngung vom 1. Jänner des Jah-
res der ersten Angabe des Schlages als Biodiversitätsfläche im Mehrfachantrag Flächen 
bis zum Umbruch oder anderweitiger Deklaration der Flächen; zulässig sind Pflanzen-
schutzmittel, die ausschließlich Wirkstoffe enthalten, die gemäß der Verordnung (EU) 
2018/​848 verwendet werden dürfen. Die Beseitigung von geförderten Biodiversitäts-
flächen darf nur mit mechanischen Methoden (Häckseln oder Einarbeiten) erfolgen. 
g)	 Zuschlag für Neueinsaat von Biodiversitätsflächen mit regionaler Ackersaatgutmi-
schung: Zusätzlich und über die Anforderungen b bis f hinausgehend hat eine Anla-
ge einer Biodiversitätsfläche mit mindestens 30 Arten aus sieben Pflanzenfamilien zu 
erfolgen (siehe Artenliste gemäß Anhang C). Die Saatstärke hat mindestens 20 kg/​ha 
zu betragen, der Anteil einer einzelnen Art in der Saatgutmischung darf fünf Gewichts-
prozent nicht überschreiten. Mahd mindestens einmal jedes Jahr, maximal zweimal pro 
Jahr, Verbringung des Mähgutes, Häckseln nicht zulässig. 

Anlage von Biodiversitätsflächen 
auf Grünland 
im Ausmaß von 7 % ab einer gemähten Grünlandfläche von 2 ha 
(ohne Bergmähder). Flächen aus den Maßnahmen „Naturschutz“ 
sowie „Ergebnisorientierte Bewirtschaftung“ sind unter bestimmten 
Bedingungen anrechenbar. Auf Feldstücken mit mehr als 5 ha gemäh-
ten Flächen sind am Feldstück Biodiversitätsflächen von in Summe 
zumindest 15 ar anzulegen (gilt ab 10 ha gemähtem Grünland). Der 
Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist nicht erlaubt, ausgenommen 
sind Pflanzenschutzmittel, die ausschließlich Wirkstoffe enthalten, die 
gemäß der Verordnung (EU) 2018/​848 verwendet werden dürfen.

Es sind wahlweise folgende Bedingungen im gesamten 
Verpflichtungsjahr auf der entsprechend beantragten Fläche 
einzuhalten:
a)	 Erste Nutzung frühestens mit der zweiten Mahd von vergleichbaren 
Schlägen oder einmähdige Wiese (ohne Bergmähder); frühestens ist eine 
Nutzung ab dem 15. Juni und jedenfalls ist eine Nutzung/​Mahd ab dem 15. 
Juli zulässig; der frühestmögliche bzw. jedenfalls mögliche Termin kann auf-
grund der phänologischen Beobachtungen unter www.mahdzeitpunkt.at um 
bis zu zehn Kalendertage nach vorne verlegt werden; Häckseln der Flächen 
vor den relevanten Terminen ist nicht erlaubt; das Mähgut ist von der Flä-
che abzutransportieren; Verzicht auf Ausbringung von Düngern vor der ers-
ten Nutzung. 
b)	 nutzungsfreier Zeitraum nach der ersten Nutzung (Weide oder Mahd) 
von zumindest neun Wochen; kein Befahren und keine Düngung der Fläche 
in diesem Zeitraum, Überqueren ist jedoch zulässig; der Zeitpunkt der ers-
ten bzw. darauffolgenden zweiten Nutzung ist zu dokumentieren; das Mäh-
gut ist von der Fläche abzutransportieren. 
c)	 Belassen von Altgrasflächen mit spätester Nutzung am 15. August; das 
Mähgut ist von der Fläche abzutransportieren; kein Befahren und keine Dün-
gung der Fläche bis zur nächsten Nutzung (Überqueren jedoch zulässig); im 
darauffolgenden Jahr ist die Fläche gemäß Punkt a zu beantragen und zu be-
wirtschaften. 
d)	 Neueinsaat einer dauerhaften, regionalen Grünland-Saatgutmischung auf 
Grünlandflächen mit einer durchschnittlichen Grünlandzahl ≥30 sowie einer 
Hangneigung <18 %, die aus mindestens 30 Arten aus sieben Pflanzenfa-
milien (siehe Artenliste gemäß Anhang C) besteht und mit einer Saatstär-
ke von mindestens 20 kg/​ha ausgesät wird. Der Anteil einer einzelnen Art 
in der Saatgutmischung darf fünf Gewichtsprozent nicht überschreiten. Die 
Neuansaat hat bis spätestens 15. Mai des Kalenderjahres nach entsprechen-
der Saatbettvorbereitung zu erfolgen. Maximal zwei Nutzungen pro Jahr, frü-
heste Nutzung ab dem 15. Juli (ausgenommen Reinigungsschnitt im ersten 
Antragsjahr), das Mähgut ist von der Fläche abzutransportieren, Häckseln ist 
nicht zulässig. Verzicht auf Düngung mit der Ausnahme von Festmist bzw. 
Festmistkompost.
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Prämien „Umweltgerechte und biodiversitätsfördernde 
Bewirtschaftung“ (UBB) und „Biologische Wirtschaftsweise“ (BIO)

Flächen Details
UBB  
€/ha

BIO  
€/ha

Acker

Ackerflächen Basismodulprämie (inkl. Biodiversitätsflächen, bei 
Grünbrachen bis max. 20 % der Ackerfläche)  70  205

Zuschläge für 
Biodiversitäts-
flächen Acker 
(jeweils bis ma-
ximal 20 % der 
Ackerfläche)

Zuschlag über 7 % hinausgehende 
Biodiversitätsflächen 380 300

Zuschlag bei durchschnittlicher Ackerzahl des 
Schlages ab 50  70

Zuschlag wenn mind. 1 Biodiversitätsfläche je 
angefangene 3 ha Ackerfläche (Schläge über 
5 a werden angerechnet)

 50

Zuschlag für Neueinsaat von 
Biodiversitätsflächen mit regionaler Acker-
Saatgutmischung

300

Zuschlag für Biofeldgemüse und Bioerdbeeren 200

Grünland

Grünland
flächen Basis
modulprämie 
(inkl. Biodiversi-
tätsflächen)

Nicht-Tierhalter (<0,3 RGVE/ha) 25  70
Tierhalter 70 
Biotierhalter < 1,4 RGVEha 215
Biotierhalter ≥1,4 RGVE/ha 205
Zuschlag für über 7 % hinausgehende 
Biodiversitätsflächen 100

Zuschlag bei durchschnittlicher Grünlandzahl 
des Schlages ab 30  50

Zuschlag wenn mind. 1 Biodiversitätsfläche je 
angefangene 3 ha gemähter Grünlandfläche 
(Schläge über 5 a werden angerechnet)

 50

Zuschlag bei Neueinsaat von Bio
diversitätsflächen mit regionaler Grünland-
Saatgutmischung auf Grünlandflächen mit 
einer durchschnittlichen Grünlandzahl ab 30 
sowie einer Hangneigung unter 18 %

300

Dauer-/Spezialkultur-
flächen (BIO)

Walnuss und Edelkastanie 500
Sonstige 700

Biobienenstöcke   
für die ersten 100 Stöcke  28 
ab dem 101. bis 900. Stock  24

Zuschlag Monitoring  
(Euro je Betrieb)

Beobachtung der Großtrappe 220
Biodiversitätsmonitoring 275
Phänoflex 100
Schnittzeit nach Phänologie 100

+ �höhere UBB Prämie am  
Grünland und Acker

+ �mehrere Nutzungsmöglichkeiten für 
Biodiversitätsflächen am Grünland

Zusätzliche Auflagen für Biobetriebe:
Zusätzlich zu den vorangegangenen Auflagen müssen Biobetriebe 
 im ÖPUL folgende Vorschriften einhalten:

	� Abschluss eines Kontrollvertrages bis spätes-
tens 1. Jänner des ersten Verpflichtungs-
jahres; Wechsel der Kontrollstelle ohne 
zeitliche Unterbrechung möglich.

	� Einhaltung der EU-Bio-Verordnung 2018/​848 be-
treffend Kauf, Lagerung und Einsatz von 
Betriebsmitteln. 

	� Einhaltung der Biotierhaltungsvorschriften: da-
von sind unter bestimmten Bedingun-
gen Eigenbedarfstiere (maximal zwei 

Schweine und maximal zehn Hühner) 
und Pferde ausgenommen.

	� Weiterbildungsverpflichtung Biologische Wirt-
schaftsweise: Bis spätestens 31. Dezem-
ber 2025 sind unabhängig von der Vor-
qualifikation von Betriebsführern oder 
einer am Betrieb maßgeblich tätigen 
Person fachspezifische Kurse im Aus-
maß von fünf Stunden zusätzlich zu ab-
solvieren.

Weiterbildungsverpflichtung 
Biodiversität (UBB und BIO) 

	� Bis spätestens 31. Dezember 2025 sind 
unabhängig von der Vorqualifikation von 
Betriebsführern oder einer am Betrieb 
maßgeblich tätigen Person fachspezi-
fische Kurse zu biodiversitätsrelevanten 
Themen im Ausmaß von drei Stunden zu 
absolvieren.

Zusätzliche Auflagen 
bei UBB und BIO

	� Schläge größer 0,5 ha auf Ackerflächen 
mit einer überwiegenden Hangneigung ab 
10 %, auf denen erosionsgefährdete Kul-
turen ohne erosionsmindernde Verfahren 
gemäß der Maßnahme „Erosionsschutz 
Acker“ angebaut werden, erhalten keine 
Ackerflächen-Basismodulprämie.

	� Biodiversitätsflächen im Acker sind 
prämienmäßig mit keiner anderen Maß-
nahme auf der Einzelfläche kombinierbar, 
können auf andere Verpflichtungen der 
Maßnahme nicht angerechnet werden 
und können auch keine anderen – außer 
die bei den Acker-Biodiversitätsflächen 
angeführten – Prämien erhalten (aus-
genommen Zuschlag für Landschafts-
elemente). Biodiversitätsflächen, die 
aus anderen Maßnahmen angerechnet 
werden, erhalten keine Prämie der Maß-
nahme „Umweltgerechte und biodiversi-
tätsfördernde Bewirtschaftung“ oder 
„biologische Wirtschaftsweise“, sondern 
die jeweilige Maßnahmenprämie.

	� Die Prämie für über 7 % hinausgehende 
Biodiversitätsflächen wird für jene Bio-
diversitätsflächen gewährt, die über das 
zumindest erforderliche Ausmaß angelegt 
werden. Aus anderen Verpflichtungen 
angerechnete Biodiversitätsflächen sowie 
GLÖZ-4-Flächen zählen nicht für die Er-
reichung der 7 %-Grenze.

	� Die Prämie für seltene, regional wertvolle, 
landwirtschaftliche Kulturpflanzen wird 
für maximal 10 ha pro Sorte gewährt. Die 
Prämie wird auf einer Fläche pro Antrags-
jahr nur einmal gewährt. Bei mehrjährigen 
Kulturen erfolgt die Prämiengewährung 
nur im Jahr der ersten Nutzung.

	� Förderfähig sind nur Landschaftselemen-
te, die nicht als Elemente gemäß GLÖZ 8 
ausgewiesen sind.

	� Prämien und Zuschläge sind – sofern 
nicht abweichend geregelt – auf der 
Einzelfläche kombinierbar.
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Im Rahmen von UBB und BIO gibt es freiwillige 
einjährige Zuschläge mit interessanten Möglichkeiten 
für Ackerbau und Grünlandbetriebe. 
Nachstehend ein Überblick. 

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Punktförmige Landschaftselemente
Als punktförmige Landschafts-
elemente gelten auf oder ma-
ximal 5  m neben landwirt-
schaftlich genutzten Flächen 
befindliche und in der Verfü-
gungsgewalt des Betriebes ste-
hende Bäume, Büsche sowie 
Baum-/​Buschgruppen und 
Streuobstbäume mit einem Kro-
nendurchmesser von mindes-

tens 2 m, einer Maximalgröße 
von 100 m² und einem Abstand 
zueinander von zumindest 5 m, 
welche im Mehrfachantrag  Flä-
chen beantragt und im gesam-
ten Verpflichtungsjahr erhalten 
werden. Landschaftselemente 
auf Almen und Hutweiden sind 
nicht prämienfähig.

Streuobstbäume
Streuobstbäume sind stark 
wüchsige und großkronige 
Hoch- oder Halbstammbäu-
me der Obstarten Apfel, Bir-
ne, Eberesche, Elsbeere, Quit-
te, Kirsche, Weichsel, Marille, 
Pflaume, Ringlotte, Kriecherl 
oder Zwetschken sowie Kor-
nelkirsche. Die Bäume können 
einzeln, in Gruppen oder Rei-
hen stehen und gleichmäßig 
oder ungleichmäßig auf der 
Fläche verteilt sein. Dauerhafte 
Stützgerüste, die mehrere Bäu-
me umspannen, sind nicht zu-
lässig.

Seltene, landwirtschaftliche Kulturpflanzen
Als seltene, regional wertvol-
le landwirtschaftliche Kultur-
pflanzen gelten sortenrein an-
gebaute Kulturpflanzensorten 
gemäß Anhang B. Die Sorte und 
Saatgutmenge ist durch An-
kaufsbestätigungen, Saatgute-

tiketten bei zertifiziertem Saat-
gut oder Standardsaatgut, Be-
zugsrechnungen oder andere 
geeignete Unterlagen, wie z. B. 
Aufzeichnungen über Nach-
bau, zu dokumentieren.

Blüh-, Heil- und Gewürzpflanzen
Als Blühpflanzen, Heil- und 
Gewürzpflanzen sind folgen-
de Kulturen anrechenbar: 
Acker-Stiefmütterchen, Anis, 
Arnika, Baldrian, Basilikum, 
Bockshornklee, Bohnenkraut, 
Borretsch, Brennnessel, Buch-
weizen, Dille, Drachenkopf, 
Flohsamen, Gewürzfenchel, 
Johanniskraut, Kamille, Kerbel, 
Koriander, Kornblume, Kreuz-
kümmel, Kümmel, Lavendel, 
Lein, Leindotter, Liebstöckel, 
Löwenzahn, Malve, Marien-

distel, Melisse, Minze, Mohn, 
Mutterkraut, Nachtkerze, Nes-
lia (Finkensame), Oregano, Pe-
tersilie, Phacelia, Ringelblume, 
Rosmarin, Saflor, Salbei, Schaf-
garbe, Schlüsselblume, Schnitt-
lauch, Schöllkraut, Schwarz-
kümmel, Sonnenhut, Steinklee, 
Studentenblume, Thymian, 
Wallwurz (Beinwell), Ysop, Zu-
ckerwurzel sowie Kulturen, die 
zur Saatgutproduktion autoch-
thoner Wildpflanzen gemäß 
Anhang C angelegt werden.

Förderungswürdige Kulturen
Neu ist, dass für den Anbau 
von zum Beispiel Wechselwie-
se oder Kleegras aber auch Raps 
und Sonnenblumen ein Zu-
schlag gewährt wird. Dieser Zu-
schlag wird für förderungswür-
dige Kulturen (siehe Grafik), 
sofern bei den Kulturen am Be-
trieb ein Flächenanteil von über 

15 % der Ackerflächen erreicht 
wird (inkl. über 7 % hinausge-
hende Biodiversitätsflächen), 
ausbezahlt. Förderbar sind max. 
40 % der Ackerfläche.
 Auch der Anbau von Blüh-
pflanzen, Heil- und Gewürz-
pflanzen wird gefördert. 

Prämienzuschläge für UBB und 
BIO – die Voraussetzungen

Zu
sc

hl
äg

e

Wechselwiese, Kleegras, Klee, Luzerne 
sowie sonstiges Feldfutter und Ackerweide 60 €/ha

Ackerbohne, Erbsen, Esparsette, 
Kichererbsen, Linsen, Lupinen, Peluschke, 
Platterbsen und Wicken

120 €/ha

Kresse, Ölrettich, Rübsen, Senf und Raps 80 €/ha

Sonnenblumen 50 €/ha

Blühpflanzen, Heil- und Gewürzpflanzen 
sowie  Saatgutproduktion autochthoner 
Wildpflanzen

150 €/ha

Wildkräuter- und Brutflächen
Als Wildkräuter- und Brutflä-
chen gelten Getreideflächen, 
die mit doppeltem Reihen-
abstand (mind. 20  cm) ange-
sät werden und auf denen von 
15. März bis zum 30. Juni (bzw. 
bis zum Drusch) ein Befah-

rungsverbot herrscht (ausge-
nommen Überqueren der Flä-
che) sowie auf den Einsatz von 
Dünge- und Pflanzenschutz-
mitteln sowie mechanischer 
Beikrautregulierung in diesem 
Zeitraum verzichtet wird.

Auch Streuobstbestände werden 
gefördert.� stock.adobe.com
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Gemähte Steilfläche
Als gemähte Steilflächen gel-
ten zumindest einmal pro Jahr 

gemähte Grünlandflächen mit 
einer Hangneigung ≥50 %.

Mehrnutzenhecke
Mehrnutzenhecken sind di-
rekt an Ackerflächen angren-
zende, ab dem Jahr 2023 bis 15. 
Mai des jeweiligen Antragsjah-
res neu angelegte Hecken mit 
überwiegend Sträuchern und 
Obstbäumen, welche im Rah-
men eines von einer fachlich 
zuständigen Landesdienststel-
le erstellten Konzeptes ange-
legt und in einem entsprechen-
den Layer im INVEKOS-GIS der 
AMA schlagbezogen erfasst und 
bestätigt werden. Mehrnutzen-
hecken müssen eine durch-
schnittliche Breite von mindes-
tens 5 m bzw. max. 20 m auf-
weisen. Die Gehölze sind so zu 
pflegen, dass sie nach der Pflan-
zung anwachsen und sich ent-
sprechend zu einer Hecke ent-
wickeln können. Der krautige 
Bereich ist dauerhaft zu begrü-
nen und hat zumindest 20 %, 
jedoch maximal 50 % der Flä-
che zu umfassen. Eine Nutzung 

des krautigen Bereichs ist nicht 
zulässig. Auf der gesamten Flä-
che ist der Einsatz von Dünge- 
und Pflanzenschutzmitteln ver-
boten.

Einschränkung 
ertragssteigernder 
Betriebsmittel (EEB)
Die in Kärnten sehr beliebte Maßnahme wird 
weitergeführt. Die Tierhaltereigenschaft ist weiterhin 
prämienrelevant. Neu: die Unterscheidung zwischen 
≥ 1,4 RGVE/ha und < 1,4 RGVE/​ha. 

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Bei der Maßnahme „Ein-
schränkung ertragsstei-
gernder Betriebsmittel“ 

sind der Verzicht auf stick-
stoffhaltigen Mineraldünger 
am Betrieb und der Verzicht 
auf den Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln auf Grünland 
und Ackerfutter zentral. Teil-

nahmevoraussetzung ist die 
Teilnahme an der Maßnahme 
„Umweltgerechte und bio-
diversitätsfördernde Bewirt-
schaftung (UBB)“.

Maßnahmenauflagen:
	� Verzicht auf die Ausbringung 
betriebsfremder, stickstoff-
haltiger Düngemittel auf al-
len landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen des Betrie-
bes. Das Ausbringen von 
betriebsfremden Wirtschafts-
düngern (Mist, Jauche und 
Gülle) und gemäß Verord-
nung (EU) 2018/​848 zulässi-
gem Kompost ist jedoch zu-
lässig, ebenso ist im Falle der 
Verbringung von Gülle in 
eine Biogasanlage die Rück-
nahme entsprechender Men-
gen an Biogasgülle zulässig.

	� Maximaler Stickstoffanfall 
aus der Tierhaltung 170 kg 
N/​ha (nach Abzug der Stall- 
und Lagerverluste) in Bezug 
auf alle landwirtschaftlich 
genutzten Flächen des Be-
triebes; auf Almen oder Ge-
meinschaftsweiden ange-
fallener Stickstoff wird ali-
quot abgezogen.

	� Verzicht auf den Einsatz 
von flächig ausgebrach-
ten Pflanzenschutzmit-
teln auf allen Ackerfutter- 
und Grünlandflächen des 
Betriebes, ausgenommen 
sind Pflanzenschutzmittel, 
die ausschließlich Wirk-
stoffe enthalten, die ge-
mäß der Verordnung (EU) 
2018/​848 verwendet wer-
den dürfen.

	� Verzicht auf Kauf und 
Lagerung von in dieser 
Maßnahme unzulässigen 
Betriebsmitteln.

	� Bis spätestens 31. Dezem-
ber 2025 sind vom Betriebs-
führer unabhängig von der 
Vorqualifikation, fachspe-
zifische Kurse zum Thema 
Stickstoffdüngung bzw. an-
gepasste Nutzungshäufig-
keit im Grünland im Min-
destausmaß von drei Stun-
den zu absolvieren.

Prämie EEB
Förderfähige Flächen Details €/​ha
Ackerflächen (ohne Ackerfutterflächen) 60

Grünland- und 
Ackerfutterflächen

Nicht-Tierhalter  0
Tierhalter < 1,4 RGVE/​ha   70 
Tierhalter ≥ 1,4 RGVE/​ha 60

Wein-, Obst- und Hopfenflächen 60

Prämienzuschläge UBB und BIO
Flächen Details Zuschläge €
Ackerflächen, 
Grünland, 
Dauer-/​ 
Spezialkultur-
flächen

Je punktförmiges 
Landschaftselement  
(max. 80 Bäume je ha 
am Feldstück)

Streuobst-
bäume

12 €/ 
​Element 

Sonstige  8 €/ 
​Element 

Acker

Zuschlag für seltene 
landwirtschaftliche 
Kulturpflanzen

Prämien
stufe A 120 €/​ha

Prämien
stufe B   250 €/​ha 

Zuschlag für Wildkräuter und 
Brutflächen bis maximal 20 ha pro 
Betrieb

250 €/​ha

Grünland Zuschlag gemähte Steilflächen 
>= 50% Hangneigung   400 €/​ha 

Mehrnutzenhecken 800 €/​ha

+ �neue Prämienzuschläge 
zusätzlich zur UBB- oder 
BIO-Prämie

+ �erhöhte Prämien für Streuobst- 
bäume und gemähte Steilflächen 
(> 50 % Hangneigung)

+ �erhöhter 
Prämiensatz  
für Tierhalter  
< 1,4 RGVE/ha

Für Mehrnutzenhecken gibt es 
einen Zuschlag von 800 €/ha
� stock.adobe.com
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Zwei Maßnahmen 
für Begrünung auf 
Ackerflächen
Im ÖPUL 23 werden die beiden Begrünungsmaßnahmen 
„Begrünung von Ackerflächen – Zwischenfruchtanbau“ 
und „Begrünung von Ackerflächen – System Immergrün“ 
im Rahmen der Ökoregelung weitergeführt. Inhaltlich 
liegt der Schwerpunkt in beiden Maßnahmen bei den 
Mischungspartnern.

Zwischenfruchtanbau

Zugangsvoraussetzung:
Bewirtschaftung von mindes-
tens 1,5 ha Ackerfläche.

Wichtigste Maßnahmeninhalte: 
	� Anlage einer flächendecken-
den Zwischenfruchtbegrü-
nung (Saatgutnachweise auf-
bewahren). 

	� Verzicht auf mineralische 
Stickstoffdüngung sowie auf 
den Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln (ausgenom-
men Variante 7) ab Anla-

ge bis zum Ende des Begrü-
nungszeitraumes. 

	� Beseitigung von geförderten 
Zwischenfrüchten nur mit 
mechanischen Methoden. 

	� Verzicht auf Bodenbearbei-
tung ab Anlage bis zum Ende 
des Begrünungszeitraumes 
(Ausnahme zum Beispiel für 
Strip Till-Verfahren). 

Begrünungsvarianten von Ackerflächen – Zwischenfruchtanbau

Variante 

Anlage 
spätestens 

am: 

Ende des 
Begrünungszeitraums 
(frühester Umbruch) Einzuhaltende Bedingungen Euro/​ha*

1 31. 07. 10. 10.
Ansaat von mindestens fünf insektenblütigen Mischungspartnern aus 
mindestens zwei Pflanzenfamilien; Befahrungsverbot–30. September 
(ausgenommen Überqueren der Fläche zur Bewirtschaftung der Nachbarflächen); 
nachfolgend verpflichtender Anbau einer Hauptkultur im Herbst

180–220

2 05. 08. 15. 02. Ansaat von mindestens sieben Mischungspartnern aus  
mindestens drei Pflanzenfamilien 171–209

3 20. 08. 15. 11. Ansaat aus mindestens drei Mischungspartnern aus  
mindestens zwei Pflanzenfamilien 108–132

4 31. 08.  15. 02. Ansaat von mindestens drei Mischungspartnern aus  
mindestens zwei Pflanzenfamilien 153–187

5 20. 09. 01. 03. Ansaat aus mindestens drei Mischungspartnern aus  
mindestens zwei Pflanzenfamilien 135–165

6 15. 10. 21. 03. 
Ansaat folgender, winterharter Kulturen (gemäß Saatgutgesetz) oder deren 
Mischungen: Grünschnittroggen nach Saatgutgesetz, Pannonische Wicke, 
Zottelwicke, Winterackerbohne und Wintererbse oder Winterrübsen (inkl. Perko) 

108–132

7 15. 09. 31. 01. 
Ansaat von Begleitsaaten zwischen bzw. in den Reihen bei Winterraps mit 
mindestens drei Mischungspartnern aus mindestens zwei Pflanzenfamilien, 
kein Herbizideinsatz nach dem Vierblattstadium des Raps bis zum Ende des 
Begrünungszeitraumes 

81–99

*Die zugeteilten Mittel laut Finanzplan des GSP werden ausgehend von den Durchschnittsbeträgen im Rahmen der vorgegebenen Prämienbänder in Abhängigkeit der beantragten Flächen aliquot auf die Varianten aufgeteilt, 
garantiert ist dabei der angegebene Mindestbetrag.

Von Dipl.-Ing. Christine Petritz

+ �Teilnahme 
möglich 
ab 1,5 ha 
Ackerfläche

	� Nutzung (kein Drusch) und 
Pflege sind erlaubt, sofern 
eine flächendeckende Begrü-
nung erhalten bleibt. Häck-
seln und Mulchen ist bei 
den Varianten 2 bis 6 vom 
Zeitpunkt der Anlage der Be-
grünung bis zum 31. Oktober 
verboten.

Hinweis zu Begrünung Herbst 2022 
Für die Maßnahme „Begrünung von Ackerflächen – Zwischenfrucht
anbau“ im Herbst 2022 gelten noch die ÖPUL 2015-Bestimmungen. 

Zwischenfrüchte schützen den Boden vor Erosion und fördern Bodenleben 
und Fruchtbarkeit.� kk
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System Immergrün
Als Begrünungskulturen gelten 
Haupt- und Zwischenfrüchte 
auf Ackerflächen (Ökoregelung).
Als Zwischenfrüchte gelten im 
Begrünungsjahr angelegte Kul-
turen (inkl. Untersaaten) nach 
Hauptfrüchten, auf die eine ak-
tiv angelegte Hauptfrucht folgt. 
Bei Untersaaten gilt die Ern-
te der Hauptfrucht als Anlage-
datum der Begrünung.

Nicht als Zwischenfrüchte 
gelten Ausfälle aus vorherge-
henden Kulturen, Getreide und 
Mais sowie Mischungen mit 
einem Anteil von mehr als 50 % 
Getreide und/​oder Mais im Be-
stand. Ausgenommen davon 
sind Grünschnittroggensorten 
gemäß Saatgutgesetz.

Zugangsvoraussetzung:
Bewirtschaftung von mindes-
tens 1,5 ha Ackerfläche.

Wichtigste Maßnahmeninhalte:
	� Flächendeckende Begrü-
nung von mindestens 85 % 
der Ackerflächen an jedem 
Zeitpunkt des gesamten Jah-
res. Folgende Zeiträume gel-
ten als begrünt: 

	�Ernte Hauptfrucht – Anla-
ge Zwischenfrucht maximal 
30 Kalendertage. 

	�Umbruch Zwischen-
frucht – Anbau Hauptfrucht 
maximal 30 Kalendertage. 

	�Ernte Hauptfrucht – Anbau 
Hauptfrucht maximal 50 
Kalendertage. 

	� Schlagbezogene Aufzeich-
nungen (Ernte Hauptkul-

tur, Anlage/​Umbruch Begrü-
nung, Anlage Nachfolgekul-
tur).

	� Auflagen für Zwischenfrüchte: 
	�Aktive Anlage bis spätes-

tens 15. Oktober, Mindest-
anlagedauer 42 Kalender-
tage, mindestens drei Mi-
schungspartner aus zwei 
Pflanzenfamilien, nach 
dem 20. September angeleg-
te Zwischenfrüchte müssen 
winterhart sein, dürfen frü-
hestens am 15. Februar um-
gebrochen werden und kön-
nen auch in Reinsaat ange-
legt werden. 

	�Verzicht auf minerali-
sche N-Düngung ab Anla-
ge bis zum Ende des Ver-
botszeitraums gemäß 
Nitrat-Aktionsprogramm-
Verordnung im Folgejahr. 

	�Verzicht auf Pflanzen-
schutzmittel ab Anlage bis 
zum Umbruch. Beseitigung 
von Zwischenfrüchten nur 
mit mechanischen Metho-
den.

	�Verzicht auf Bodenbearbei-
tung ab Anlage bis zum Ende 
des Begrünungszeitraumes 
(Ausnahme zum Beispiel für 
Strip Till-Verfahren). 

	�Nutzung (kein Drusch) 
und Pflege ist erlaubt, sofern 
eine flächendeckende Begrü-
nung erhalten bleibt. Häck-
seln, Mulchen und Walzen 
ist bei über den Winter be-
stehenbleibenden Zwischen-
früchten von der Anlage bis 
zum 31. Oktober verboten. 

Vorbeugender 
Grundwasserschutz
Kärnten hat in der Maßnahme „Vorbeugender 
Grundwasserwasserschutz – Acker“ zusätzliche 
Katastralgemeinden gemeldet und somit beträgt die 
förderfähige Ackerfläche rund 20.600 ha. 

Die Teilnahmequote für 
diese Maßnahme war in 
der letzten Förderperio-

de in Kärnten eher gering. Zu-
künftiges Ziel muss es sein, die 
Teilnahmerate zu erhöhen, 
damit die Boden- und Gewäs-
serqualität nachhaltig erhal-
ten bleibt.

Zugangsvoraussetzungen:
	� Mindestens 2 ha Acker in 
der Gebietskulisse im ers-
ten Verpflichtungsjahr. 

	� Teilnahme an der Maß-
nahme „Zwischenfrucht-
anbau“ (Verbot Variante 3) 
oder Maßnahme „System 
Immergrün“. 

Wichtigste Maßnahmen­
inhalte:

	� Aufzeichnungen für Acker-
flächen im Gebiet – Dünge-
planung, betriebliche Dün-

gebilanzierung und schlag-
bezogene Aufzeichnung.

	� Berücksichtigung von Stick-
stoffüberschüssen aus Vor-
kulturen (ab 10 kg pro ha). 

	� Bestimmungen zur 
Bodenbedeckung über den 
Winter. 

	� Zehn Stunden Weiterbil-
dung, Erstellung eines be-
trieblichen Wasserschutz-
konzeptes bis 31. Dezem-
ber 2026. 

	� Bodenproben (je angefan-
gene 5 ha eine Bodenpro-
be bis 31. Dezember 2026) – 
Stickstoff-, Phosphor- und 
Kaligehalt, pH-Wert und 
Humusgehalt.

	� Verbot bestimmter Wirk-
stoffe auf Soja, Mais (inkl. 
Zucker- und Saatmais), Sor-
ghum, Raps, Zuckerrübe. 

Dipl.-Ing. Christine Petritz

Prämien „Vorbeugender Grundwasserschutz“
Details €/​ha
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Basisprämie  50
Zuschlag für die ersten 10 ha für Bildungs- 
und Beratungsauflagen  30

Zuschlag für Pflanzenschutzmittelverzicht 
Mais und Sorghum  20

Zuschlag für Pflanzenschutzmittelverzicht 
Raps und Saatmaisvermehrung  60

Zuschlag für zusätzliche Auflagen für Flächen 
im Gebiet Oberösterreich (Landes-Top-up)  30

Zuschlag stark stickstoffreduzierte Fütterung 
bei Schweinen (nur für Betriebe mit >= 1 GVE 
Schweine je ha Ackerfläche) 

 50

Auswaschungsgefährdete Ackerflächen (bis 
maximal 20 % der Ackerfläche des Betriebes) 500

Prämien „System Immergrün“	
€/​ha* 

Ackerflächen 70–90 
* Bei Maßnahmen der „Ökoregelung“ kann die tatsächliche Auszahlungshöhe aufgrund der „Gesamt-
Antragsfläche“ jährlich schwanken, garantiert ist der angegebene Mindestbeitrag.

+ �Teilnahme 
möglich 
ab 1,5 ha 
Ackerfläche

+ �Durch erweiterte Gebietskulisse 
können mehr Betriebe in Kärnten 
an der Maßnahme teilnehmen. 

Hinweis zu Begrünung Herbst 2022:
Betriebe, die heuer aktiv bei der Begrünungsvariante „System 
Immergrün“ teilnehmen und diese auch 2023 beantragen wollen, 
müssen bei der Anlage der Zwischenfrüchte auf die Anzahl der 
Mischungspartner nach der neuen Richtlinie achten.
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Erosionsschutz Acker
Der Erosionsschutz gewinnt immer mehr an Bedeutung. 

Maßnahmenziele sind die 
Erhaltung und Verbesse-
rung des Zustandes des 

Bodens bzw. der Bodenfrucht-
barkeit, die Verbesserung des 
Oberflächen- und Grundwas-
serschutzes und die Anpassung 
an den Klimawandel.

Zugangsvoraussetzungen:
	� Teilnahme an der Maß
nahme „Begrünung von 
Ackerflächen – Zwischen-
fruchtanbau“ oder 

	� Teilnahme an der Maß
nahme „Begrünung von 
Ackerflächen – System 
Immergrün“. 

Wichtigste Maßnahmeninhalte: 
	� Anbau erosionsgefährde-
ter Kulturen mittels Mulch-, 
Direktsaat oder Strip-Till 
nach den Begrünungsvarian-

ten 2, 4, 5 oder 6 der „Zwi-
schenfruchtbegrünung“ 
oder nach bestehenbleiben-
den Zwischenfrüchten der 
Maßnahme „System Immer-
grün“. Der maximale Zeit-
raum zwischen der ersten 
Bodenbearbeitung und dem 
Anbau der Folgekultur be-
trägt vier Wochen.

	� Anhäufung bei Kartoffeln: 
Anbau von Kartoffeln mit in 
wiederkehrenden Abständen 

von maximal zwei Metern 
durchgeführten Anhäufun-
gen in der Rinne der Däm-
me zur Verhinderung von 
Wassererosion – ausgenom-
men in den Fahrgassen. Die 
Anhäufungen sind bis zur 
Krautminderung beizube-
halten.

	� Untersaaten bei Ackerbohne, 
Kürbis, Sojabohne und Son-
nenblume:

	�Aktive Anlage von flächen-
deckenden Untersaaten mit 
mindestens drei Mischungs-
partnern zwischen den Rei-
hen und spätestens acht Wo-
chen nach dem Anbau der 
Hauptkultur – spätestens je-
doch bis zum 30. Juni.

	�Die Untersaat muss bis zur 
Ernte der Hauptkultur erhal-
ten bleiben und darf nicht 
mit der Hauptkultur mitge-
erntet werden. Die Bodenbe-
arbeitung oder ein Herbizid-
einsatz sind nach der Anlage 
der Untersaat bis zur Ernte der 
Hauptkultur nicht erlaubt.

Dipl.-Ing. Christine Petritz

Prämien „Erosionsschutz Acker“
Förderfähige Flächen Details €/ha 

Erosionsgefährdete 
Kulturen auf Acker 

Mulchsaat 50
Direktsaat bzw. Strip-Till 80
Anhäufungen bei Kartoffeln 150

Untersaaten bei Acker
bohne, Kürbis, Soja 
und Sonnenblume 

75
Zuschlag zu Untersaat-Prämie 
bei Teilnahme an Maßnahme 
„Biologische Wirtschaftsweise“ (1B)

15

Bodennahe Ausbringung flüssiger 
Wirtschaftsdünger und Gülleseparation
In dieser Maßnahme wird die 

bodennahe Ausbringung flüs-
siger Wirtschaftsdünger (Gül-

le, Jauche, Biogasgülle) auf 
Acker- und Grünland durch 
Schleppschlauch, Schlepp-
schuh und Injektionsverfahren 
sowie die Gülleseparierung von 
Rindergülle gefördert.

Wichtigste Maßnahmeninhalte:
	� Bodennahe Ausbringung flüs-
siger Wirtschaftsdünger:

Förderfähig ist die bodenna-
he Ausbringung flüssiger Wirt-
schaftsdünger einschließlich 
Biogasgülle bis maximal 50 m3/
ha düngungswürdiger Acker- 
und Grünlandfläche. Die dün-
gungswürdige Fläche berechnet 
sich aus der Summe der Acker- 
und Grünlandflächen mit N-

Düngebedarf gemäß Nitrat-Ak-
tionsprogramm-Verordnung. 
Leguminosenreinbestände und 
Flächen mit Düngeverbot sind 
keine düngungswürdigen Flä-
chen.

Die bodennah ausgebrach-
te Art und Menge des flüssi-
gen Wirtschaftsdüngers (ein-
schließlich Biogasgülle) sowie 
der Ausbringungszeitpunkt 
und das Ausbringungsverfah-
ren sind schlagbezogen zu do-
kumentieren.

	� Separierung am Betrieb ange-
fallener Rindergülle:

Förderfähig ist die Trennung 
von am Betrieb durch Rinder-
haltung angefallenem flüssi-
gem Wirtschaftsdünger in eine 
feste und flüssige Phase mit-
tels entsprechender mechani-
scher Einrichtungen (zum Bei-
spiel Siebschnecke, Zentrifu-
ge). Dokumentationen über das 

Datum der Gülleseparierung 
und die Menge des separier-
ten flüssigen Wirtschaftsdün-
gers sind zu führen. Über den 
Einsatz betriebsfremder Gerä-
te ist ein Nachweis in Form von 
Rechnungen oder geeigneten, 
gleichwertigen Unterlagen zu 
erbringen.

Dipl.-Ing. Christine Petritz

Prämien „Bodennahe Ausbringung und Gülleseparation“

Förderfähige Mengen Details €/m³ 

Bodennahe Ausbringung flüs-
siger Wirtschaftsdünger und 
Biogasgülle auf Ackerflächen 
sowie Grünlandflächen  

Schleppschlauchverfahren 1,00  

Schleppschuhverfahren 1,40  

Gülleinjektionsverfahren 1,60  

Gülleseparierung bis max. 20 m³ je  
Rinder-GVE und Jahr 1,40 

Hinweis für das 
Frühjahr 2023
Der Anbau erosionsgefährdeter 
Kulturen mittels der obenge-
nannten Saatverfahren erfolgt 
nach den ÖPUL 2015-Varianten 
4, 5 oder 6, da für 2022 noch 
die ÖPUL 2015-Begrünungs-
maßnahmen gelten.

+ �Zuschlag bei 
Separierung am 
Betrieb anfallen­
der Rindergülle
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Bewirtschaftung 
von Bergmähdern
Die jetzige ÖPUL-Maßnahme „Bewirtschaftung von 
Bergmähwiesen“ beinhaltet sowohl die Richtlinien für 
die Mahd von Steilflächen als auch die der Bergmähder. 
Die Bewirtschaftung von Bergmähdern ist ab 2023 eine 
eigenständige ÖPUL-Maßnahme. 

Von Bernadette Uran 

Mit der neuen Förderpe-
riode wurde der Teilbe-
reich „Mahd von Steil-

flächen“ abgekoppelt und als 
Zuschlag in die Maßnahmen 
„Umweltgerechte und biodi-
versitätsfördernde Bewirtschaf-
tung“ wie auch „Biologische 

Wirtschaftsweise“ übernom-
men. Die Bewirtschaftung von 
Bergmähdern ist somit ab 2023 
eine eigenständige ÖPUL-Maß-
nahme ohne Kombinationsver-
pflichtung.

Zugangsvoraussetzung: 
An dieser Maßnahme kann nur 
mit Flächen, die großteils über 
1200 m Seehöhe liegen, teilge-
nommen werden.

Förderungsverpflichtungen
Bei Teilnahme an der Maßnah-
me „Bewirtschaftung von Berg-

mähdern“ sind nachstehende 
Verpflichtungen einzuhalten:

	� Maximal eine Mahd inklusive 
verpflichtender Verbringung 
des Mähgutes pro Jahr, wobei 
die Nutzung zumindest jedes 
zweite Jahr stattfinden muss. 

	� Verzicht auf Beweidung, eine 
Nachweide ab dem 16. Au-
gust ist zulässig.

	� Verzicht auf die Ausbrin-
gung von Düngemitteln mit         
Ausnahme von Festmist so-
wie Verzicht auf die Ausbrin-
gung von Klärschlamm und 
kompostiertem Klärschlamm 
auf der Maßnahmenfläche.

	� Verzicht auf die Ausbrin-
gung von Pflanzenschutz-
mitteln, ausgenommen jene 
gemäß der Verordnung (EU) 
2018/​848; die Prämien wer-
den nur im Jahr der Mahd 
gewährt (siehe Tabelle) und 
sind nicht mit anderen 
ÖPUL-Maßnahmen kom-
binierbar, ausgenommen 
ist die Abgeltung der Land-
schaftselemente in den bei-
den ÖPUL-Maßnahmen 
„Umweltgerechte und bio-
diversitätsfördernde Bewirt-
schaftung“ und „Biologische 
Wirtschaftsweise“.

Für die Mahd mit der Sense gibt es eine Prämie von 900 €/ha. 
� lumen-digital/​stock.adobe.com

Prämien „Bergmähder“
€/​ha

Keine Mahd (BM0) 0
Mahd mit Traktor (BM1) 350
Mahd mit Motormäher (BM2) 550 
Mahd mit Sense (BM3) 900 

„Heuwirtschaft“ löst „Silageverzicht“ ab
Die Maßnahme „Heuwirtschaft“ hat den Erhalt der 
Kulturlandschaft und den Schutz der Biodiversität durch 
eine standortangepasste landwirtschaftliche Nutzung 
zum Ziel.
Von Bernadette Uran

Zugangsvoraussetzungen: 
Um an der mehrjährigen Maß-
nahme Heuwirtschaft teilneh-
men zu können, müssen nach-

stehende Voraussetzungen er-
füllt werden:

	� Teilnahme an der ÖPUL-
Maßnahme „Umweltgerechte 
und biodiversitätsfördernde 
Bewirtschaftung“ oder „Bio-

logische Wirtschaftsweise“
	� Bewirtschaftung von min-
destens 2 ha gemähter Grün-
landfläche sowie Eigenschaft 
als Tierhalter (mind. 0,3 
RGVE/ha) im ersten Jahr der 
Verpflichtung. 

Förderungsverpflichtung: 
Bei Teilnahme an der Maßnah-
me „Heuwirtschaft“ sind fol-
gende Verpflichtungen einzu-
halten:

	� Verzicht auf Silagebereitung 
und -fütterung am gesamten 
Betrieb.

	� Verzicht auf Lagerung von Si-
lage am gesamten Betrieb.

	� Abgabe von Mähgut an Drit-
te nur in Form von Heu.

	� Neu: Kombination der Heu-
bewirtschaftung mit Grün-
fütterung in Form von Ein-
grasen oder Weide im 
überwiegenden Teil der Ve-
getationsperiode für alle rau-
futterverzehrenden Tiere am 
Betrieb.

	� Neu: Option Tierhalter-Zu-
schlag bei Verzicht auf Mäh-
aufbereiter am ges. Betrieb 
mit einer Prämie von 20 €/ha

Prämien „Heuwirtschaft“
Förderfähige 
Flächen Details € /​ ha

Ackerflächen Ackerfutterflächen 
(ohne Ackerweide)

Nicht-Tierhalter   0
Tierhalter 135 

Grünland
flächen

Mähwiesen und -wei-
den (ohne Streuwiesen 
und Bergmähder)

Nicht-Tierhalter   0

Tierhalter 135 

+ erhöhte 
Prämie bei 
BM 2 und BM 3

+ �Wegfall der 
Unterscheidung 
zwischen Milch­
viehhalter und 
Tierhalter
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Tierwohl – Weidehaltung
Die Unterstützung wird für die 
Weidehaltung von Rindern, 
Schafen, Ziegen, Equiden (Pfer-
de, Ponys, Esel und Kreuzungen) 
und Neuweltkamelen gewährt. 
Gefördert werden Kosten und 
Einkommensverluste die durch 
Weidehaltung entstehen.

Zugangsvoraussetzung: 
	� Teilnahme mit mindestens 
2 RGVE/​Betrieb im jeweili-
gen Jahr.

Förderfähige Tierkategorien:
	� Weibliche Rinder ab 2 Jah-
re, Kühe und Kalbinnen 
(1,0 RGVE)

	� Weibliche Rinder ab ½ Jahr 
und unter 2 Jahre (0,6 RGVE)

	� Männliche Rinder ab ½ Jahr 
(0,6 RGVE bzw. ab 2 Jahre 
1,0 RGVE)

	� Weibliche Schafe ab 1 Jahr 
(0,15 RGVE)

	� Weibliche Ziegen ab 1 Jahr 
(0,15 RGVE)

	� Neuweltkamele (Lamas, 
Alpakas, usw.) ab 1 Jahr 
(0,15 RGVE)

	� Equiden (Pferde, Ponys, Esel 
und Kreuzungen) ab ½ Jahr 
(0,3 RGVE bis 1,0 RGVE je 
nach Alter und Rasse)

Förderungsverpflichtungen:
	� 	Weidehaltung zwischen 
1. April und 31. Oktober an 
mindestens 120 Kalenderta-
gen im Jahr von jeweils al-
len Tieren einer oder mehre-
rer Kategorien. Deckung des 

Grundfutterbedarfs während 
der beantragten Weidedau-
er überwiegend durch Bewei-
dung. Beweidung über einen 
wesentlichen Teil des Tages. 
Zugangsmöglichkeit der Tie-
re zu Tränke und Unterstell-
möglichkeit (oder Möglich-
keit der raschen Verbringung 
in den Stall).

	� 	Dokumentation der Weide-
haltung in einem Weidetage-
buch.

	� 	Meldepflicht, wenn die Min-
destweidedauer für einzelne 
oder mehrere Tiere oder eine 
gesamte Tierkategorie nicht 
einhaltbar ist (kranke oder 
verletzte Tiere, Zuchttiere 
usw.).

Prämie: 50 Euro/​RGVE*
	� Bei gleichzeitiger tierbezoge-
ner Prämienbeantragung der 
fakultativ gekoppelten Stüt-
zung bei auf Almen aufge-
triebenen Rindern, Schafen 
und Ziegen im Rahmen der 
Direktzahlungen wird die 
Prämie für die betroffenen 
Tiere um die Hälfte reduziert.

	� Zuschlag von 20 Euro/​RGVE 
für 150 Kalendertage Wei-
dehaltung je teilnehmende 
Tierkategorie.

* �Bei Maßnahmen der „Ökoregelung“ kann die 
tatsächliche Auszahlungshöhe aufgrund der 
Gesamtbeantragungen jährlich schwanken, 
Prämienkorridor 40 bis 60 Euro/​RGVE, 
Zuschlag 16 bis 24 Euro/​RGVE.

Tierwohl-Maßnahmen im ÖPUL 2023
Im Rahmen des ÖPUL 
gibt es eine Vielzahl 
von Maßnahmen zum 
Tierwohl.

Kosten und Einkommensverluste, die durch Weidehaltung entstehen, 
werden gefördert.� Wolfgang Stromberger

Tierwohl – Stallhaltung Rinder
Gefördert wird die Stallhal-
tung von Jungrindern in Grup-
pen auf eingestreuten Liege-
flächen und erhöhtem Platz-
angebot zur Verbesserung des 
Tierwohls.

Förderfähige Kategorien:
	� 	Männliche Rinder 
unter ½ Jahr

	� 	Männliche Rinder 
ab ½ Jahr

	� 	Weibliche Rinder 
unter ½ Jahr

	� 	Weibliche Rinder 
ab ½ Jahr bis 2 Jahre

Weitere Förderbedingungen:
	� Teilnahme mit mindestens 
2 RGVE im jeweiligen Jahr; 
Mitgliedschaft beim Tierge-

sundheitsdienst (wenn mehr 
als zehn RGVE Jahresdurch-
schnittsbestand); bei weib-
lichen Rindern Teilnahme 
am AMA-Gütesiegel Rinder-
haltung mit dem Zusatzmo-
dul „Qplus Rind“. Betriebe 
mit Milchanlieferung sind 
von der Teilnahme an der 
Kategorie weibliche Rinder 
ab ½ Jahr bis 2 Jahre ausge-
schlossen.

	� Haltung der Tiere in Gruppen: 
Den Tieren muss eine ge-
meinsame Liegefläche zur 
Verfügung stehen (keine Ein-
zelliegeboxen).

	� Eingestreute Liegefläche:  
Die eingestreute Liegefläche 
muss zumindest 40 % der ge-
forderten Gesamtfläche je 
Tier (siehe Tabelle) betragen. 
Der Boden im Liegebereich 
ist so einzustreuen, dass eine 

weiche und trockene Liegeflä-
che gewährleistet ist.

RGVE-Faktoren je Tier:
	� 	Rinder bis ½ Jahr: 0,4 RGVE
	� 	Rinder ½ bis 2 Jahre: 
0,6 RGVE

	� 	Rinder über 2 Jahre: 1 RGVE

Förderhöhe:
	� 	180 Euro je RGVE (bei gleich-
zeitiger Beantragung von 
„Tierwohl Weide“ oder „Alm-
bewirtschaftung“ oder Erhalt 
der gekoppelten Stützung 
bei Almauftrieb 150 Euro je 
RGVE).

	� 	20 Euro je RGVE Zuschlag, 
bei Kompostierung des ge-
samten am Betrieb anfallen-
den Festmistes.

Von Dipl.-Ing. Franz Augustin 
Tierische Produktion

Geforderte nutzbare Gesamtfläche „Tierwohl – 
Stallhaltung Rinder“
Tiergewicht Mindestfläche je Tier
bis 150 kg 1,8 m2

bis 220 kg 2,5 m2

bis 350 kg 3,0 m2

bis 500 kg 3,6 m2

ab 500 kg 4,2 m2

+ �erhöhte Prämie für 
Weide ab 150 Tage

+ �Teilnahme mit 
neuen Kategorien 
möglich

+ Teil­
nahme 
mit neuen 
Kategorien 
möglich
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Tierwohl – Schweinehaltung
Gefördert werden die Stallhal-
tung von Schweinen in Grup-
pen auf eingestreuten Liege-
flächen bei erhöhtem Platzan-
gebot und die Freilandhaltung 
von Schweinen sowie die Hal-
tung von unkupierten Schwei-
nen und die Fütterung mit aus-
schließlich europäischem Ei-
weißfuttermitteln.

Zugangsvoraussetzung: 
	� Teilnahme mit mind. 2 GVE/​
Betrieb im jeweiligen Jahr.

Förderbare Kategorien:
	� Ferkel (8 bis 32 kg)
	� Jung- und Mastschweine
	� Zuchtsauen und gedeckte 
Jungsauen

Flächenbedarf je Tier:
	� Ferkel, Jung- und Mast-
schweine bis 20 kg: 0,30 m2

	� Ferkel, Jung- und Mast-
schweine bis 32 kg: 0,50 m2

	� Ferkel, Jung- und Mast-

schweine bis 50 kg: 0,70 m2

	� Ferkel, Jung- und Mast-
schweine bis 85 kg: 0,90 m2

	� Ferkel, Jung- und Mast-
schweine ab 85 kg: 1,10 m2

Zumindest 40 % der ange-
führten Gesamtfläche je Tier 
müssen planbefestigt (d.h. max. 
5 % perforiert) und so reichlich 
eingestreut sein, dass eine tro-
ckene Liegefläche gegeben ist.

	� Zuchtsauen: 3 m² Gesamt-
fläche, davon mind. 1,30 m2 
planbefestigt, eingestreut

	� Jungsauen: 2 m2 Gesamt-
fläche, davon mindestens 
0,95 m2 planbefestigt, einge-
streut

	� Max. Viehbestandsdichte 
gem. wasserrechtlicher Be-
willigung durch die zustän-
dige Behörde. Falls keine vor-
liegt, dürfen max. 4 GVE/​
ha gehalten werden. Dau-
er der durchgehenden Ver-
wendung einer Fläche max. 
ein Jahr.

GVE-Faktoren je Tier laut 
Jahresdurchschnittsbestand der 
Tierliste

	� Ferkel 8 bis 32 kg: 0,07 GVE
	� Jung- und Mastschweine ab 
32 kg: 0,30 GVE

	� Jung- und Zuchtsauen 
ab 50 kg: 0,50 GVE

Prämien „Tierwohl – Stallhaltung Schweine“
Kategorie Details Euro/​GVE

Ferkel

ab 8 bis 32 kg Lebendgewicht 180
Zuschlag bei Haltung 
unkupierter Ferkel 250

Zuschlag Fütterung GVO freier 
europ. Eiweißfuttermittel 60

Jung- und 
Mastschweine

ab 32 kg Lebendgewicht 65
Zuschlag bei Haltung 
unkupierter Schweine 60

Zuschlag Fütterung GVO freier 
europ. Eiweißfuttermittel 60

Zuchtsauen, 
gedeckte Jungsauen

ab 50 kg Lebendgewicht 80
Zuschlag Fütterung GVO freier 
europ. Eiweißfuttermittel 60

Gefördert wird die Stallhaltung 
von Schweinen in Gruppen auf 
eingestreuten Liegeflächen.�
� Andreas Mak

Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen
Für die Haltung von weiblichen 
und männlichen Zuchttieren 
bestimmter – in ihrem Bestand 
gefährdeter – Rinder-, Pferde-, 
Schaf-, Ziegen- und Schwei-
nerassen wird im Rahmen des 
ÖPUL 2023 eine Förderung ge-
währt.

	� Förderfähigkeit: Die bean-
tragten Tiere müssen im 
Zuchtbuch einer für die je-
weilige Rasse anerkannten 
Zuchtorganisation einge-
tragen sein und der Betrieb 
des Antragstellers muss am 
Zuchtprogramm für die Ras-
se teilnehmen. Förderfähige 
weibliche Zuchttiere müssen 
bis zum 1. April des Antrags-
jahres zumindest einmal 
Nachwuchs bekommen ha-
ben. Männliche Zuchttiere 
müssen jährlich im Zucht-
einsatz stehen. Bei Rindern 
werden die förderfähigen 
Tiere aus der AMA-Rinder-

datenbank ermittelt. Bei al-
len anderen Tierarten sind 
die förderfähigen Tiere im 
MFA zu beantragen. Eine 
Teilnahme mit mindestens 
einem förderfähigen Tier pro 
Jahr ist notwendig.

	� Haltedauer: Die beantragten 
Tiere müssen ab 1. April bis 
31. Dezember gehalten wer-
den. Sofern Tiere vorzeitig 
vom Betrieb abgehen, müs-
sen diese innerhalb von fünf 
Wochen mit förderfähigen 
Tieren nachbesetzt werden.

	� Prämienstufe der häufig in 
Kärnten gehaltenen Rassen: 
Kärntner Blondvieh (B), Ori-
ginal Pinzgauer (A), Noriker 
(A), Kärntner Brillenschaf 
(A), Krainer Steinschaf (A), 
Tauernschecken (B).

Info: Weitere Informationen zur 
Maßnahme inklusive Rassenliste: 
lk-online unter www.ktn.lko.at. 

Prämien „Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen“ (Euro je Tier)

Tierart
Prämien-

stufe A
Prämien-

stufe B

Zuschlag bes. 
Generhaltungs-

programm

Zuschlag 
Milchleistungs- 

kontrolle
Kuh 210 310 20 80
Stute 210 310 20
Stier/​Hengst 420 620 20
Schaf/​Ziege  50  60 20
Widder/​Bock 100 120 20
Zuchtsau 150 20
Eber 300 20

Das Krainer Steinschaf zählt zu den gefährdeten Rassen.� Penker

+ Teilnahme mit neuen Kategorien möglich
+ �neue Abgeltungsmöglichkeit Verzicht 

Schwanzkupieren und Einsatz von GVO-
freien Eiweißfuttermitteln
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Humuserhalt und Bodenschutz
Im Österreichischen Umweltprogramm ist ab 2023 eine 
für Kärnten neue Maßnahme vorgesehen. Sie nennt sich 
„Humuserhalt und Bodenschutz auf umbruchfähigem 
Grünland (HBG).“ 

Von Bernadette Uran 

Die HBG löst die ÖPUL-
Maßnahme „Vorbeugen-
der Grundwasserschutz 

auf Grünlandflächen“ in ausge-
wählten Gebieten von Salzburg 
und Oberösterreich ab und wird 
mit der neuen GAP auf ganz Ös-
terreich ausgeweitet. 

Die Prämie wird für den Ver-
zicht auf Grünlandumbruch 
einschließlich der Grünland-

erneuerung durch Umbruch 
auf allen Grünlandflächen des 
Betriebes mit einer Hangnei-
gung unter 18 % gewährt. Nicht 
förderfähig sind Flächen mit 
einem Umbruchsverbot gemäß 
GLÖZ 2, GLÖZ 4 bzw. GLÖZ 9, 
ausgenommen Zuschlag für 
die Bewirtschaftung von arten-
reichem Grünland als gemäh-
te Grünlandfläche (ausgenom-
men Bergmähder).

Zugangsvoraussetzungen:
	� Teilnahme an „Umweltge-
rechte und biodiversitäts-
fördernde Bewirtschaftung“ 
oder „Biologische Wirt-
schaftsweise“.

	� Bewirtschaftung von mind. 
2 ha Grünland sowie Erfül-
lung der Tierhaltereigen-
schaft im ersten Jahr der Ver-
pflichtung.

	� Mindestens 40 % Grünland-
anteil (ausgenommen Alm-
weideflächen) an der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche im 
ersten Jahr der Verpflichtung.

Förderungsvoraussetzungen:
	� Grünlandumbruchsverbot 
einschließlich Grünlander-
neuerung durch Umbruch, 
ausgenommen bei Schäd-
lingsbefall oder im Falle 
einer Neuanlange von Grün-
landbiodiversitätsflächen 
mittels Neueinsaat einer 
dauerhaften, den Richtlinien 
entsprechenden Saatgutmi-
schung in den Maßnahmen 
„Umweltgerechte und bio-

diversitätsfördernde Bewirt-
schaftung“ bzw. „Biologi-
sche Wirtschaftsweise“.

	� Fachspezifische Kurse im 
Ausmaß von mindestens 
fünf Stunden bis spätestens  
31. 12. 2025 zum Thema 
Grünlandbewirtschaftung.

	� Bodenuntersuchungen pro 
angefangene 5 ha Grünland-
fläche gemäß Mehrfachantrag 
Flächen 2025 bis 31. 12. 2025.

	� Optionaler Zuschlag – Be-
wirtschaftung von artenrei-
chem Grünland oder ein-
mähdigen Wiesen (inkl. 
Streuwiesen) für maximal 
15 % des gemähten Grünlan-
des, jedenfalls 2 ha: jährliche 
Beantragung inklusive Doku-
mentation der durchgeführ-
ten Begehungen der bean-
tragten Schläge und der vor-
handenen Kennarten

+ �neue attraktive 
Maßnahme für 
Kärntens Betrie­
be mit Grünland.

Naturschutzmaßnahmen im ÖPUL
Die bekannte WF-Maßnahme wird im neuen ÖPUL ab 2023 unter dem Namen 
„Naturschutz (NAT)“ fortgeführt werden.

Naturschutz (NAT)
Die Ziele sind Schutz, Erhalt und 
Wiederherstellung naturschutz-
fachlich wertvoller Arten und 
Lebensräume, Optimierung 
land- und forstwirtschaftlicher 
Kohlenstoffsenken und Forcie-
rung der Berücksichtigung ge-
bietsspezifischer Aspekte zur Er-
reichung der Biodiversitätszie-
le. Gefördert werden Kosten und 
Einkommensverluste, die durch 
die Einhaltung der Naturschutz-
auflagen entstehen.

Voraussetzungen: 
	� Vorliegen einer Projektbestä-
tigung 

	� Im Falle optionaler Zuschlag 
regionaler Naturschutzplan: 
Projektbestätigung Regiona-
ler Naturschutzplan durch die 
zuständige Stelle des Landes.

Förderungsverpflichtungen:
	� Einhaltung der in der Pro-
jektbestätigung festgelegten 
Bewirtschaftungsauflagen 
auf in der Maßnahme einge-
brachten Flächen.

Auflagen – unabhängig von der 
Projektbestätigung: 

	� Mindestens eine Nutzung 
alle zwei Jahre, maximal drei 
Nutzungen von Grünland-
flächen pro Jahr 

	� Keine maschinelle Entstei-
nung, keine Geländekorrek-
turen, Ablagerungen und 
Aufschüttungen, keine Neu-
entwässerung, keine Lage-
rung von Siloballen 

	� Keine Ein- oder Nachsaa-
ten auf Grünlandflächen 
mit der Ausnahme der Sa-
nierung von Wildschäden, 
Engerlingsbefall etc. – nach 
schriftlicher Genehmigung 
durch die zuständige Landes-
dienststelle 

	� Keine zusätzliche Düngung 
auf Weideflächen (Ausnah-
me Mähweiden); keine Aus-
bringung von Klärschlamm 
und Klärschlammkompost

	� Naturschutz-Weidetagebuch 
bei verpflichtender Bewei-
dung 
Optionaler Zuschlag Regio-

naler Naturschutzplan: Im 
Rahmen des „Regionalen Na-
turschutzplans“ werden Ziel-
setzungen für eine abgegrenzte 
Region (z. B. Natura 2000-Ge-
biet, Teilgebiet eines Schutzge-
biets) definiert und diese mit 
Unterstützung einer Projektge-
meinschaft umgesetzt. Im Zuge 
von gemeinsamen Planungen, 
Workshops und Betriebsbesu-
chen werden die wertvollen 
Flächen der Region identifiziert 
und deren Schutzbedarf darge-
legt. Die Projektbestätigung 
der landwirtschaftlichen Be-
triebe enthält alle Förderungs-
verpflichtungen, die für die Er-
reichung der regionalen Ziel-

Prämien "Humuserhalt und Bodenschutz"

Förderfähige Flächen
Durchschnittliche Grünland

zahl (GZ) des Schlages €/ha

Grünlandflächen mit 
einer Hangneigung  

< 18 %

GZ < 20 30
20 ≤ GZ <30 50
30 ≤ GZ <40 70

GZ ≥ 40 100
Optionaler Zuschlag Bewirtschaftung artenreiches 
Grünland oder einmähdige Wiesen 150
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Erosionsschutz für Wein, Obst und Hopfen

Ab einer Mindestteilnah-
mefläche von 0,5 ha 
 werden Unterstützun-

gen gewährt. 

Förderungsverpflichtungen:
	� Ganzjährige, flächende-
ckende Begrünung in allen 
Fahrgassen mittels:

	� �Einsaat von mindestens 
drei winterharten Mi-
schungspartnern als Be-
grünung oder
	� �Belassen von bestehen-
den Kulturen zwischen 
den Reihen von Dauer-/
Spezialkulturflächen oder 
	� �Bewirtschaftung von Ter-
rassen

Nicht erlaubt sind: organi-
sche Bodenbedeckungen (z. B. 
Stroh, Gras-, Rindenmulch), 
reine Selbstbegrünungen, Ge-
treide/Mais (ausgenommen 
Grünschnittroggen) sowie 
Mischungen mit einem An-
teil größer als 50 % Getreide/
Mais. Getreide als Deckfrucht 
ist zulässig.

Der unmittelbare Bereich 
um die Stämme in einer Zei-
lenbreite (Wein maximal 80 

cm, Obst/Hopfen maximal 
100 cm) darf offenbleiben. Bei 
Pflanzsystemen, wo die maxi-
mal vorgegebene Zeilenbreite 
nicht möglich ist, sind min-
destens 60 % der Gesamtflä-
che zu begrünen. 

	� Bodenbearbeitung im Be-
grünungszeitraum ist nur 
erlaubt, wenn Begrünung 
nicht zerstört wird (z. B. 
Untergrund- oder Tiefen-
lockern) oder danach die 
Neuanlage erfolgt. 

	� Keine Nutzung der Begrü-
nung (Mahd + Abtrans-
port) erlaubt; extensive 
Weidenutzung durch Scha-
fe bzw. temporäre Weide-
nutzung durch Geflügel ist 
zulässig.

	� Schlagbezogene Aufzeich-
nungen inklusive Datum 
der Rodung bzw. Neuaus
pflanzung der Dauerkultur 
sowie Datum der Anlage 
und des Umbruchs der Be-
grünung

	� Verzicht auf den Einsatz 
von Pflanzenschutzmit-
teln auf den Begrünungen 
der Fahrgassen von der An-

lage bis zum Umbruch. Be-
seitigung nur mit mechani-
schen Methoden (Häckseln 
oder Einarbeiten)

	� Optionaler Zuschlag: Ein-
satz von Organismen oder 
Pheromonen gemäß Auf-
wandsmengen im Pflan-
zenschutzmittelregister 
des Bundesamts für Ernäh-
rungssicherheit. Bei gleich-
zeitiger Teilnahme an den 
Maßnahmen „Insektizid-
verzicht Wein, Obst und 
Hopfen“ sowie „Biologi-
sche Wirtschaftsweise“ 
wird der Zuschlag um 50 % 
reduziert.

	� Die zugeteilten Mittel laut 
Finanzplan des GAP-Stra-
tegieplanes werden aus-
gehend von den Durch-
schnittsbeträgen im Rah-
men der vorgegebenen 
Prämienbänder in Abhän-
gigkeit der beantragten Flä-
chen aliquot aufgeteilt, ga-
rantiert ist dabei der ange-
gebene Mindestbetrag.

*�Bei Maßnahmen der „Ökoregelung“ kann die tatsächliche Auszahlungshöhe 
aufgrund der „Gesamtantragsfläche“ jährlich schwanken, garantiert ist der angegebene Mindestbeitrag.

Maßnahmen bei 
Dauerkulturen
Diese Maßnahmen betreffen die Bewirtschaftung 
von  Dauer- und Spezialkulturflächen. 

Von Bernadette Uran, 
Dipl.-Ing. Mathias 
Maritschnig 

setzungen erforderlich sind. 
Die Förderungsverpflichtun-
gen werden gemäß Förderungs-
voraussetzungen des Anhang I 
ausgewählt. Voraussetzung für 
die Teilnahme ist das Vorliegen 
einer Teilnahmebestätigung der 
für die Abwicklung des Regio-
nalen Naturschutzplans beauf-
tragten Stelle.
Prämien: Die Höhe der Natur-
schutzprämie richtet sich nach 
den flächenspezifischen Förder-
auflagen und ist der Projektbe-
stätigung zu entnehmen.

Ergebnisorientierte 
Bewirtschaftung

Die derzeitige ÖPUL-2015-
Maßnahme „Ergebnisorientier-
ter Naturschutzplan“ wird im 
ÖPUL 2023 als „Ergebnisorien-
tierte Bewirtschaftung“ ange-
boten und im Vergleich zur Pi-
lotphase ausgebaut.

Diese Maßnahme ist eine 
Bundesmaßnahme und wird 
nicht über die Naturschutzab-
teilung des Landes abgewickelt.

Voraussetzungen und 
Förderungsverpflichtungen: 

	� Vorliegen einer Projektbestä-
tigung, welche die für die je-
weilige Fläche verpflichtend 
erforderlichen, detaillierten 
Bedingungen festlegt. 

	� Festgelegte Indikatoren 
sind laufend zu beobachten 
und in einer vorgegebenen 
Datenbank zu erfassen.

	� Teilnahme an mindestens 
einem regionalen Vernet-
zungstreffen, in dem der Fort-
schritt der Zielerfüllung be-
treffend Biodiversität mit Ex-
perten besprochen wird und 
Erfahrungen mit angewand-
ten Bewirtschaftungsmetho-
den ausgetauscht werden. 

Prämien: Förderfähig sind 
Acker- und Grünlandflächen. 
Festlegung der Prämien anhand 
der angenommenen Bewirt-
schaftungsauflagen zur Errei-
chung der flächenspezifischen 
Ziele und Indikatoren. Die ex-
akte Förderhöhe ist der Projekt-
bestätigung zu entnehmen.

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Fortsetzung umseitig

Prämien „Erosionsschutz Wein, Obst, Hopfen“

Förderfähige 
Flächen Details €/ha* 

Wein, Wein
terrassen

< 25 % Hangneigung 180 bis 220 
≥ 25 % bis < 35 % Hangneigung 270 bis 330 
≥ 35 % bis < 50 % Hangneigung 450 bis 550 
≥ 50 % Hangneigung 720 bis 880 
Zuschlag Einsatz von Organismen oder Pheromonen 135 bis 165 

Obst 
< 25 % Hangneigung 180 bis 220 
≥ 25 % Hangneigung 315 bis 385 
Zuschlag Einsatz von Organismen oder Pheromonen 135 bis 165 

Hopfen 180 bis 220 
Zuschlag Einsatz von Organismen oder Pheromonen 135 bis 165 
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Die Ausgleichszulage (AZ) wird in der neuen Förder-
periode unter dem Motto „Evolution statt Revolution“ 
weiterentwickelt. Basis für die Berechnung der Prämien 
bleiben weiter die Erschwernispunkte.

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Ab 2023 werden nur ge-
ringfügige Anpassungen 
vorgenommen. Der Bud-

getrahmen bleibt mit jährlich 
250 Mio. Euro österreichweit 
weitgehend unverändert. 2021 
wurden 245 Mio. Euro AZ aus-
bezahlt. 

Förderungsvoraussetzungen
Die AZ wird ab 2023 bereits 
ab 1,5  ha landwirtschaftliche 
Nutzfläche im benachteiligten 
Gebiet (siehe Grafik) inklusive 
der anrechenbaren Almweide-
fläche gewährt – bisher ab 2 ha. 
Die AZ wird weiterhin für ma-
ximal 70  ha landwirtschaftli-
che Nutzfläche gewährt.

Das Ziel der Ausgleichszulage 
ist der weitgehende Ausgleich 
von Einkommensnachteilen 
gegenüber Betrieben in Gunst-
lagen. Damit soll die Bewirt-
schaftung der Flächen auch im 
benachteiligten Gebiet gewähr-
leistet bleiben.

Die Höhe der Ausgleichszu-
lage je Betrieb hängt weiterhin 
von folgenden Faktoren ab: 

	� vom Ausmaß der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche (LN) 
im benachteiligten Gebiet 

und der anrechenbaren Alm- 
und Gemeinschaftsweide-
fläche. 

	� von der Anzahl der Erschwer-
nispunkte (EP) des Heimbe-
triebes, die das Ausmaß der 
Bewirtschaftungserschwer-
nisse zum Ausdruck bringen. 

	� Tierhalter erhalten eine hö-
here Ausgleichzulage als 
Nicht-Tierhalter. Als Tierhal-
ter gelten Betriebe mit einer 
ganzjährigen Haltung von 
durchschnittlich zumindest 
0,3 RGVE je ha LN inner-
halb und außerhalb des be-
nachteiligten Gebiets (ohne 
Almweideflächen), und es 
müssen ganzjährig ein oder 
mehrere raufutterverzeh-
rende Tiere im Ausmaß von 
mindestens ein RGVE am 
Betrieb vorhanden sein.

Der Großteil Kärntens liegt im benachteiligten Gebiet, siehe Abbildung 
Seite 27.� stock.adobe.com

Ausgleichszulage   für benachteiligte Gebiete 2023
Herbizidverzicht Wein, Obst und Hopfen

Die mehrjährige Maßnah-
me Herbizidverzicht wird 
als Unterstützung auf Wein-, 
Obst- und Hopfenflächen ge-
währt. 

Zugangsvoraussetzungen 
und Förderungsverpflichtun­
gen: 

	� Mindestteilnahmeflä-
che 0,5 Hektar Wein, Obst 
oder Hopfen im ersten 
Jahr der Verpflichtung 

	� Verzicht auf Herbizide im 

Vertragszeitraum auf allen 
Wein-, Obst- und Hopfen-
flächen 

	� Verzicht auf Kauf und La-
gerung von unzulässigen 
Betriebsmitteln

Prämien „Herbizidverzicht 
Wein, Obst und Hopfen“
Förderfähige 
Flächen €/ha

Wein, Obst (ohne 
Walnuss und Edel
kastanie), Hopfen

250

Insektizidverzicht Wein, Obst u. Hopfen
Die mehrjährige Maßnah-
me Insektizidverzicht wird 
als Unterstützung auf Wein-, 
Obst- und Hopfenflächen ge-
währt. 

Zugangsvoraussetzungen 
und Förderungsverpflicht­
ungen: 

	� Mindestteilnahmeflä-
che 0,5 Hektar Wein, Obst 
oder Hopfen im ersten 
Jahr der Verpflichtung 

	� Verzicht auf Insektizide 
(Ausnahme: Mittel gemäß 

VO (EU) 2018/848) auf al-
len Wein-, Obst- und Hop-
fenflächen. Ausnahme: 
Behördlich angeordnete 
Maßnahme zur Bekämp-
fung von Schaderregern 

	� Verzicht auf Kauf und La-
gerung von unzulässigen 
Betriebsmitteln

Prämien „Insektizidverzicht 
Wein, Obst und Hopfen“
Förderfähige 
Flächen €/ha

Wein, Obst, Hopfen 250

Nützlingseinsatz im geschützten Anbau
Als einjährige Maßnahme 
wird für Flächen unter Fo-
lie oder Glas die Maßnahme 
„Einsatz von Nützlingen im 
geschützten Anbau“ ange-
boten. Unabhängig ob auf 
gewachsenen Boden oder in 
Topf- oder Substratkultur an-
gebaut wird, kann die Maß-
nahme beantragt werden.

Zugangsvoraussetzung:
	� Keine Teilnahme an einem 
operationellen Programm, 
in dem der Einsatz von 
Organismen abgegolten 
wird, unabhängig von 
einer Abgeltung aus dem 
operationellen Programm.

Förderungsverpflichtungen: 
	� Einsatz von Organismen 
gemäß Aufwandsmengen 
im Pflanzenschutzmittel-

register des Bundesamtes 
für Ernährungssicherheit 
in zumindest einem Ge-
wächshaus oder Folien-
tunnel. Anrechenbar sind 
nur Anwendungen, die 
einen Pflanzenschutzmit-
teleinsatz ersetzen. 

	� Schlagbezogene Aufzeich-
nungen über Art und Men-
ge der eingesetzten Orga-
nismen, Belege über Zu-
kauf, Grund und Ziel sowie 
Datum des Einsatzes sind 
zu führen.

Prämien „Einsatz von 
Nützlingen“
Förderfähige  
Flächen €/ha

Flächen im geschütz- 
ten Anbau (Nutzungs-
art „A“ oder „GA“)

2000

Die Prämie ist auf der Einzelfläche mit  
keiner anderen Prämie kombinierbar.

Fortsetzung von Seite 25
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Kärnten – Benachteiligte Gebiete

Ausgleichszulage   für benachteiligte Gebiete 2023

Mehr AZ für die ersten 20 ha

Um Klein- und Mittelbetrie-
be besser zu unterstützen, wird 
eine neue Degressionsstufe (10 
bis 20  ha) eingeführt, die hö-
her dotiert wird (siehe Tabel-
le). Die bisher bekannte Stufe 
10 bis 30  ha wird in zwei Stu-

fen aufgeteilt: 10 bis 20 ha und 
20 bis 30 ha. Gleichzeitig wird 
auch eine Formelanpassung in 
den ersten zwei Stufen einge-
führt, dadurch steigen die AZ-
Prämien vor allem in den ersten 
zwei Stufen bis 20 ha an.

Erschwernispunkte 
Die Ermittlung der Erschwer-
nispunkte wird nahezu unver-
ändert weitergeführt und ba-
siert weiterhin auf der Erfassung 
von neun Erschwerniskriterien, 
welche zu den beiden bekann-
ten Hauptkriterien „Topogra-
phie“ und „Klima und Boden“ 
zusammengefasst werden. Für 
Trennstücke (kleine Feldstücke 
bis 1 ha) gibt es mehr Erschwer-
nispunkte. Die Kriterien Weg-
erhaltung, LKW-Erreichbarkeit 
und Abgeschnittenheit fallen 
weg. Als neues Kriterium bei 

der Berechnung der Erschwer-
nispunkte gibt es ab 2023 die 
sogenannte „Streulage“, das ist 
die Entfernung der bewirtschaf-
teten Flächen zueinander bzw. 
zur Hofstelle.

Neu ist auch, dass Betriebe 
mit Bodenklimazahl über 45 
teilweise mehr AZ erhalten wer-
den. Betriebe mit einer Boden-
klimazahl über 45 und weni-
ger als 20 Hangneigungspunk-
ten bekommen derzeit 25 Euro 
AZ je ha. Ab 2023 gibt es für Be-
triebe mit einer Bodenklima-

Tabelle: Degressionsstufen AZ ab 2023
Fläche Tierhalter  

Prämie/ha
Nicht-Tierhalter 

Prämie/haHeimbetrieb mit EP
0 bis 10 ha 2,10 € × EP + 70 € 0,70 € × EP + 45 €

> 10 bis 20 ha 0,41 € × EP + 65 € 0,33 € × EP + 45 €
> 20 bis 30 ha 0,35 € × EP + 40 € 0,28 € × EP + 30 €
> 30 bis 40 ha 0,30 € × EP + 35 € 0,24 € × EP + 25 €
> 40 bis 50 ha 0,24 € × EP + 25 € 0,19 € × EP + 20 €
> 50 bis 60 ha 0,20 € × EP + 20 € 0,16 € × EP + 15 €
> 60 bis 70 ha 0,16 € × EP + 16 € 0,13 € × EP + 10 €
> 70 ha 0 € 0 €

Anpassungen in den Formeln sind fett und blau dargestellt.

zahl über 45 nur mehr einen 
Erschwernispunkteabzug (60–
1,5x [BKLZ-5]). Sofern mindes-
tens fünf EP für den jeweiligen 
Betrieb verbleiben, wird die AZ 
mit Erschwernispunkten be-

rechnet. Für viele bisherige EP-
0-Betriebe bedeutet das mehr 
AZ ab 2023. Die Anzahl der EP-
0-Betriebe verringert sich da-
durch, weil sie dann zur EP-
Gruppe 1 gehören.

AZ auf der Alm/​Gemeinschaftsweide
Für Alm- bzw. Gemeinschafts-
weideflächen wird ebenfalls 
wie bisher eine Alm/​Gemein-
schaftsweide-AZ berechnet 
und dem Heimbetrieb (Auf-

treiber) unter Berücksichti-
gung der aufgetriebenen Tiere 
ausbezahlt. Näheres zum The-
ma Alm-AZ lesen Sie auf der 
Seiten 9 und 10.

Berggebiet 
Kleines Gebiet
Sonstige benachteiligte Gebiete

Gebietskategorie 
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Neue GAP – neue 
Antragstellung
Ab dem Mehrfachantrag 2023 und mit dem Start der 
neuen Förderperiode für die Gemeinsame Agrarpolitik 
(GAP) ab 2023 kommt es zu wesentlichen Änderungen 
bei der Antragstellung und Förderungsabwicklung.

Von Elke Brencic,  
Agrar- und Marktwirtschaft

Ein Hauptgrund für die 
Änderungen der Förde-
rungsabwicklung ist, dass 

durch entsprechende EU-Vor-
gaben ab 2023 alle Mitglied-
staaten ein Flächen-Monito-
ring-System (FMS) zur Leis-
tungserfassung und Kontrolle 
einführen müssen. Das bedeu-
tet, dass zukünftig auf bean-
tragten Schlägen eine durchge-
hende Überprüfung der durch 
das Monitoring feststellbaren 
Beihilfekriterien mit Unter-
stützung von Satellitendaten 
durchgeführt wird. Dieses Flä-
chen-Monitoring-System soll 
aber nicht nur zu Kontrollzwe-
cken, sondern auch als Hilfe-
stellung für Antragstellerinnen 
und Antragsteller genutzt wer-
den.

Um diese neuen Vorgaben 
fristgerecht umzusetzen und 
eine Auszahlung der Leistungs-
abgeltungen noch im Jahr der 
Beantragung beibehalten zu 
können, sind folgende Ände-

rungen vorgesehen und not-
wendig:

	� Die wesentlichste Änderung 
besteht darin, dass es je An-
tragsjahr nur noch einen An-
trag, den Mehrfachantrag, 
gibt. Der bisherige Herbstan-
trag (für die Beantragung der 
ÖPUL-Maßnahmen bzw. für 
die Bekanntgabe der Varian-
ten für die Maßnahme „Be-
grünung von Ackerflächen – 
Zwischenfruchtanbau“) hat 
ausgedient und wird in den 
Mehrfachantrag integriert. 
Das heißt auch, dass die 
Maßnahme „Begrünung von 
Ackerflächen – Zwischen-
fruchtanbau“ des Sommers/​
Herbstes gemeinsam im 
Mehrfachantrag des jeweili-
gen Jahres abgewickelt wird.

	� Eine weitere sehr wesentli-
che Änderung ist das frühere 
Ende der Einreichfrist, näm-
lich der 15. April, statt wie 
bisher der 15. Mai des An-
tragsjahres. Weiters wird es 
ab 2023 keine Nachreichfrist 
mehr geben, im Gegenzug 
sind jedoch umfassende Kor-
rekturmöglichkeiten vorge-
sehen.

	� Der Mehrfachantrag star-
tet zukünftig deutlich früher 
und wird ab November des 

GAP-Spezialberatung 
– neues Angebot der 
LK Kärnten
Eine umfassende Informationskampagne und gute 
Beratungsangebote der LK unterstützen dabei, die 
Fördermöglichkeiten im Rahmen der Gemeinsamen 
Agrarpolitik 2023 optimal zu nutzen.

Die neue Förderperiode ab 
2023 bringt so manche 
Änderungen mit sich. 

Ein neuartiger modularer Auf-
bau der GAP 2023, die erwei-
terte Konditionalität, neue 
ÖPUL-Maßnahmen, geän-
derte Richtlinien, andere Prä-
mienhöhen, Zuschläge etc. 
– da kann man die Übersicht 
leicht verlieren. 

Um optimal in die neue För-
derperiode starten zu können, 
bietet die Landwirtschafts-
kammer Kärnten – zusätzlich 
zur weitgefächerten Informa-
tionskampagne mit Kärntner-
Bauer-Artikeln, Webinaren, 
Informationsveranstaltungen 
in Präsenz, etc. – auf den Be-
trieb zugeschnittene, indivi-
duelle Einzelberatungen unter 
Voranmeldung an. Die Anmel-
dung zu der GAP-Spezialbera-
tung wurde bereits beim Mehr-
fachantragstermin 2022 erho-
ben. Interessenten, die sich 
noch nicht vormerken haben 
lassen, können sich noch bis 
Ende Juni 2022 in der jeweili-
gen Außenstelle melden, um 
einen persönlichen Beratungs-
termin zu buchen.

Die Termine zu den GAP-
Spezialberatungen sind für 
September und Oktober 2022 

eingeplant. Angemeldete Be-
triebe erhalten rechtzeitig 
einen Terminbrief. Sollte der 
Termin aus diversen Gründen 
nicht wahrgenommen werden 
können, wird um telefonische 
Terminverschiebung ersucht. 

Die einzelbetriebliche Bera-
tung findet in der zugehöri-
gen Außenstelle statt. Teilneh-
mer am INVEKOS-Servicepa-
ket erhalten auf die Beratung 
eine Ermäßigung (siehe Ta-
belle). Gemeinsam mit dem 
Berater wird der für den Be-
trieb geeignete Maßnahmen-
mix erhoben, die einzuhal-
tenden Auflagen werden be-
sprochen und die zukünftigen 
Prämien mit einem Prämien-
rechner kalkuliert. Sämtliche 
bei diesem Termin erarbeite-
ten Unterlagen und Informa-
tionen werden in einer Map-
pe gesammelt mitgegeben, um 
sich zuhause optimal für die 
Antragstellung ab November 
2022 vorbereiten zu können.

Bernadette Uran

Die MFA-Antragstellung im eAMA erfolgt zukünftig vom 3. November des 
Vorjahres bis 15. April des Antragsjahres.

Beratung Preis/Beratung in Euro
Ohne ISP* 39
ISP Standard-Kunde 19
ISP Standard-Plus-Kunde 0
*ISP = INVEKOS-Servicepaket

Vertretung 
Beratung 
Förderung 
Service
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Vorjahres für die Antragstel-
lung zur Verfügung stehen. 
Das heißt, für das Antrags-
jahr 2023 wird der MFA 2023 
bereits ab dem 3. November 
2022 im eAMA online ver-
fügbar sein und es können 
alle Maßnahmen und Flä-
chen beantragt werden.

	� Der Mehrfachantrag be-
inhaltet mehrere Beantra-
gungs- bzw. Fördergegen-
stände (siehe Tabelle), die 
bis zu einem bestimmten 
Datum beantragt bzw. als 
Korrektur zu einem bereits 
abgegebenen Antrag fristge-
recht nachgemeldet werden 
müssen. Bei den in der Ta-
belle angeführten Einreich-
terminen handelt es sich 
um Fallfristen, es gibt keine 
Nachreichfristen.

	� Achtung! Bis spätestens 31. 
Dezember 2022 und somit 
zeitgerecht vor Verpflich-

tungsbeginn des ÖPUL 2023 
(das ist der 1. Jänner 2023) 
müssen die entsprechenden 

ÖPUL-Maßnahmen bean-
tragt werden.

MFA 2023 – Stichtage und Antragsfristen

Beantragungs-/​Fördergegenstand

Stichtag für 
beantragte 

Flächen /​Tiere 
Ende 

Einreichfrist
ÖPUL 2023 – Maßnahmen 31.12.2022
DIZA und AZ

01.04.2023 15.04.2023

Junglandwirte-Top-Up
alle Flächenangaben mit Kulturen und Codes
Tierliste
Tierwohl-Weide inkl. ohrmarkenbezogene Angabe bei Schafen und Ziegen
Erhaltung gefährdeter Nutztierrassen
Bienenstöcke
Almauftriebsliste inkl. ohrmarkenbezogene Angabe bei Schafen und 
Ziegen (14-tägige Meldefrist beachten!) 01.07.2023 15.07.2023
Alm-/​Weidemeldung Rinder (14-tägige Meldefrist beachten!)
Begrünung Zwischenfrucht – Varianten 1, 2 und 3 01.04.2023 31.08.2023
Begrünung Zwischenfrucht – Varianten 4, 5, 6 und 7 01.04.2023 30.09.2023
Bodennah ausgebrachte Güllemenge (Bezugszeitraum Kalenderjahr) 30.11.2023

Neue Flächen- und 
Bewirtschaftungs
stichtage
ÖPUL-Maßnahmen
Es kann nur für jene Maßnah-
men eine Prämie gewährt wer-
den, die spätestens bis 31. De-
zember des Vorjahres bean-
tragt wurden – dazu folgende 
Hinweise:

	� Für mehrjährige Verpflich-
tungen gilt die erstmalige 
Antragstellung als Verpflich-
tungsbeginn. 

	� Einjährige Maßnahmen 
müssen bei laufender Ver-
pflichtung nicht jährlich 
neu beantragt werden, son-
dern verlängern sich auto-
matisch um ein weiteres Jahr 
(sofern keine Abmeldung er-
folgt).

	� Die Sonderregelung der 
ÖPUL-Maßnahmenübernah-
me wird es auch zukünftig 
geben.

	� Kommt eine Maßnahme auf-
grund einer Unterschrei-
tung von Mindestvorausset-
zungen nicht zustande, so 
ist ggf. eine erneute Beantra-
gung im Herbst erforderlich.

Flächenstichtag
	� Der Tag, an dem die Flächen 
in der Bewirtschaftung und 
Verfügungsgewalt des Antrag-
stellers sein müssen, ist der 1. 
April. Das gilt für alle Flächen-
prämien der Direktzahlungen, 
ÖPUL (inkl. Zwischenfrucht-
begrünung) und AZ.

	� Begrünungsvarianten für die 
Maßnahme „Begrünung von 
Ackerflächen – Zwischen-
fruchtanbau“ können nur 
auf jenen Ackerflächen bean-
tragt und gefördert werden, 
die der Bewirtschafter zum 
Stichtag 1. April in seinem 
MFA bis spätestens 15. April 
bekannt gegeben hat. Im Fal-
le von im Herbst neu zuge-
pachteten Ackerflächen kön-
nen dem neuen Pächter im 
aktuellen Jahr keine Begrü-
nungsprämien gewährt wer-
den, da die Fläche nicht in 
seinem MFA aufscheint. Die 
Beantragung dieser Flächen 
ist erst mit dem Folge-MFA 
möglich, mit dem dann auch 

Zwischenfruchtbegrünun-
gen des kommenden Som-
mers/​Herbstes mit zu bean-
tragen sind.

Am Heimbetrieb gehaltene 
Tiere

	� Der Stichtag für die am 
Heimbetrieb gehaltenen 
Tiere ist der 1. April. Ist der 
Stichtagsbestand für das ge-
samte Jahr nicht repräsen-
tativ, so muss zusätzlich der 
durchschnittliche Tierbe-
stand in der „Durchschnitts-
tierliste“ mitgeteilt werden 
– diese Regelung ist unver-
ändert.

Almmeldungen
	� Für die Almauftriebslis-
te bzw. für die Alm-/​Weide-
meldung Rinder gilt wie bis-
her als Alters- und Kategorie-
stichtag der 1. Juli.

Düngung
	� Bodennah ausgebrachte und 
separierte Güllemenge: Ab 
dem MFA 2023 wird die För-
derung der bodennahen 
Ausbringung flüssiger Wirt-
schaftsdünger und Biogas-
gülle bzw. der Gülleseparie-
rung auf das Kalenderjahr 
bezogen. Die förderfähige 
Jahresmenge muss bis spä-

testens 30. November des je-
weiligen Kalenderjahres be-
kannt gegeben werden.

Korrekturmöglichkeiten
Mit dem Ziel, bei der ersten 
Abgabe des MFA möglichst 
vollständige Anträge (alle An-
tragsdaten des Jahres) zu er
reichen, und mit der früheren 
Einreichfrist 15. April kann es 
vorkommen, dass sich nach 
der Antragstellung noch Ände
rungen in der Bewirtschaftung 
ergeben. Derartige Änderun
gen müssen als Korrektur zum 
MFA gemeldet werden. 

	� Bis zu den jeweils an
geführten Antrags- bzw. Kor
rekturfristen werden alle Än
derungen, auch wenn die-
se prämienerhöhend sind, 
anerkannt, sofern der An-
tragsteller noch nicht auf 
einen Verstoß hingewiesen 
wurde oder über eine Vor-Ort 
Kontrolle informiert wurde. 

Beispiel: MFA wurde am 4. Ap-
ril vollständig eingereicht 
– im Juli werden auf schon 
beantragten Flächen die 
Codes für die ZWF-Begrü-
nung der Variante 1, 2 und 3 
prämienwirksam nachgemel-
det. Gleiches gilt z. B. für die 

Fortsetzung umseitig
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Ackerstatuserhalt und 
Dauergrünlandwerdung
Die Bestimmungen zur Dauergrünlandwerdung wird  
es auch in der neuen GAP-Periode ab 2023 geben –  
mit Neuerungen. Welche Möglichkeiten bestehen, 
lesen Sie hier.

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Auch in Zukunft wird es 
aktive Maßnahmen brau-
chen, welche die Dauer-

grünlandwerdung unterbre-
chen. Diese Maßnahmen gilt 
es spätestens nach dem fünften 
Jahr der Beantragung als Acker-
futter oder bestimmte Brachen 

zu setzen, um den Ackerstatus 
zu erhalten. 

In der neuen GAP ab 2023 ist 
Folgendes vorgesehen:
Die Schlagnutzungsarten Klee 
und Luzerne werden wieder 
als Ackerkulturen betrachtet 
und gelten – wie in der laufen-
den GAP-Periode – als Unter-
brechung der Dauergrünland-
werdung. Voraussetzung für 
die Anerkennung als Unterbre-
chung ist der Anbau in Reinsaat. 
Ein Anbau gilt weiterhin nicht 
als Unterbrechung der Dauer-
grünlandwerdung. 

Einsaat/​Nachsaat – zwei 
Möglichkeiten sind geplant:
1 | Die Einsaat von Klee oder 
Luzerne in Reinsaatstärke 

– zum Beispiel in einen Wech-
selwiesenbestand – gilt nicht 
mehr als Ackerkultur, jedoch 
beginnt in diesen Fällen der 
Fünfjahreszeitraum neu zu 
laufen. 

2 | Eine neue Bestimmung 
besagt, dass der Fünfjahreszeit-
raum auch bei Nachsaat mit 
mindestens zwei unterschied-
lichen Grasarten und mindes-
tens 20 kg Aussaatmenge pro 
ha von Neuem beginnt. Wird 
diese Maßnahme gewählt, 
muss der Code „NSG“ – Nach-
saat von Gräsern – codiert 
werden.

Zur Aussaattechnik gibt es in 
beiden Fällen keine Vorgaben, 
jedoch wird eine entsprechen-
de Dokumentation sowie eine 
spezielle Codierung dieser Flä-
chen verlangt. 

Hemmung der 
Dauergrünland
werdung 
Bei Beantragung folgender 
(Acker-) Schlagnutzungen soll 
ab 2023 eine Hemmung der 
Dauergrünlandwerdung ein-
treten:

	� GLÖZ 8-Brachen
	� GLÖZ 4-Pufferstreifen; un-
abhängig davon, ob diese 
Flächen als Brachen oder 
als Ackerfutter beantragt 
und genutzt werden (sollen 
GLÖZ 4-Flächen auch als 
GLÖZ 8 angerechnet werden, 
dann muss es sich um Bra-
chen handeln). 

	� „Biodiversitätsflächen“ (bei 
Teilnahme an den ÖPUL-Maß-
nahmen „UBB“ oder „BIO“) 

	� „Begrünte Abflusswege“ 
(ÖPUL-Maßnahme „Erosions-
schutz Acker“) 

	� „Auswaschungsgefährdete 
Ackerflächen“ (ÖPUL-Maß-
nahme „Vorbeugender Grund-
wasserschutz – Acker“) 

	� ÖPUL-Maßnahme „Natur-
schutz“ 

	� ÖPUL-Maßnahme „Ergebnis-
orientierte Bewirtschaftung

	� Die Schlagnutzungsart „Ener-
giegras“ zählt nicht mehr zu 
den Ackerfutternutzungen.

Beispiel 1: 

Ackerstatuserhalt durch Klee/​Luzerne in Reinsaat
Ackerfutterzähler 2023: Ackerfutter 1

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

Silo-
mais

Klee-
gras

Klee-
gras

Wechsel-
wiese

Wechsel-
wiese

Wechsel-
wiese

Kleegras 
mit Code 

„LRS“

Beispiel 2: 

Ackerstatuserhalt durch Nachsaat von Gräser:
Ackerfutterzähler 2023: Ackerfutter 1 

2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023

Silo-
mais

Klee-
gras

Klee-
gras

Wechsel-
wiese

Wechsel-
wiese

Wechsel-
wiese

Wechsel
wiese 

mit Code 
„NSG“

Klee und Luzerne gelten als Acker-
kulturen.� Maritschnig

Meldung der bodennah aus-
gebrachten Güllemenge bis 
längstens 30. November des je-
weiligen Kalenderjahres. 

	� Da die Änderung der Kultur 
(Schlagnutzungsart) einen 
„monitoring-fähigen“ Sach-
verhalt darstellt, ist diese 
nach dem 15. April auch prä
mienerhöhend möglich (bis 
15. Juli). 

Beispiel: Aufgrund von Wit-
terungsschäden/​Aufwuchs
problemen bei einer Ackerkul
tur (z. B. Getreide oder Mais) 
wird die betroffene Fläche 
nach dem 15. April auf eine 
Kultur mit UBB/​BIO-Zuschlag 
geändert – diese Korrekturen 
können entsprechend prä-
mienwirksam berücksichtigt 
werden. 

	� ÖPUL-Code-Änderun
gen, die zu keiner Prämien
ausweitung führen, sind 
auch noch nach dem 15. Ap-
ril möglich, wenn die Aufla-
gen zum Zeitpunkt der Kor-
rektur noch kontrollierbar 
oder belegbar sind. 

Beispiel: Änderung der Grün
land-Biodiversitätsvariante 
A „Schnittzeitpunkt“ (Code 
DIVSZ) auf Variante B

Eine weitere Neuerung ab 
dem MFA 2023 ist, dass bei 
Schafen und Ziegen für Inter-
ventionen wie die gekoppel-
te Almauftriebsprämie, Tier-
wohl-Weide, Tierwohl-Behir-
tung und für die Zuteilung von 
Almweide- und Gemeinschafts-
weideflächen eine einzeltierbe-
zogene Antragstellung mit Ohr-
marken erfolgen muss.

Des Weiteren gibt es ab MFA 
2023 ein neues, teilweise auto-
matisiertes Referenzflächensys-
tem für Alm- und Hutweiden-
flächen, welches bei der Bean-
tragung berücksichtigt werden 
muss.

Die LK-Außenstellen werden 
Hilfestellung bei der Antragstel-
lung leisten und über den Ab-
wicklungszeitplan und die Ab-
wicklungsmodalitäten recht-
zeitig informieren. Ziel ist es die 
Betriebe bei den technischen 
und inhaltlichen Neuerungen 
bestmöglich zu unterstützen.

Fortsetzung von Seite 29
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Dauergrünlanderhaltung 
– was zu beachten ist
Ganzjährige Bodenbedeckung hat viele positive 
Auswirkungen. In der neuen GAP bildet sie daher einen 
Schwerpunkt. Welche Auflagen zu erfüllen sind, lesen 
Sie hier.

Von Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig

Der Erhalt von Dauergrün-
land ist durch die Vermei-
dung der Freisetzung von 

Kohlenstoff insbesondere für 
den Schutz des Klimas unum-
gänglich. In Österreich ist der 

Grünlandanteil mit 46,08 % ge-
messen an der landwirtschaft-
lichen Nutzfläche sehr hoch. 
Neben dem Klimaschutz hat 
der Erhalt von Dauergrünland 
weitere positive Effekte. Durch 
die ganzjährige Bodenbede-
ckung unterliegen Dauergrün-

landflächen einem besonders 
niedrigen Erosionsrisiko, ver-
fügen über einen hohen Hu-
musgehalt und ein sehr gutes 
Wasserspeichervermögen. Auf-
grund all dieser positiven Ef-
fekte liegt der Fokus in der neu-
en GAP ebenfalls sehr stark am 
Dauergrünland. Welche Aufla-
gen es zu beachten gilt, erfah-
ren Sie kurz zusammengefasst 
im folgenden Beitrag. Nähere 
Informationen entnehmen Sie 
der jeweiligen Maßnahme.

ÖPUL 2023 
Auch im neuen Agrarum-
weltprogramm ab 2023  müs-
sen bei Teilnahme an bestimm-
ten Maßnahmen Grünland-
erhaltungsauflagen beachtet 
werden. 

	� Umweltgerechte und biodiver-
sitätsfördernde Bewirtschaf-
tung (UBB) und Biologische 
Wirtschaftsweise (BIO): „Ver-
pflichtung zur Erhaltung des 
Grünlandausmaßes im Ver-
tragszeitraum: Als Referenz-
fläche gilt die Grünlandflä-
che im ersten Jahr der Ver-
pflichtung plus das im Jahr 
zuvor umgebrochene Flä-
chenausmaß. Es kann ma-
ximal ein Hektar in Acker-, 
Dauer-/​Spezialkulturen oder 

geschützten Anbau umge-
wandelt werden. Zug um 
Zug durchgeführte inner-
betriebliche Flächentau-
sche werden berücksichtigt.“ 
Ein Umbruch nach dem 
MFA 2022 – ohne Meldung 
eines Umbruchs an die AMA 
im Jahr 2022 – wird daher 
schon dem Folgeprogramm 
„ÖPUL 2023“ angelastet. 

	� Humuserhalt und Bodenschutz 
auf umbruchsfähigem Grün-
land: „Verzicht auf Grün-
landumbruch einschließlich 
Grünlanderneuerung durch 
Umbruch auf allen Grün-
landflächen des Betriebes.“ 
Ein wesentlicher Unterschied 
zur Vorgängermaßnahme 

„Vorbeugender Grundwasser-
schutz – Grünland“: Als Um-
bruch werden alle techni-
schen Verfahren angesehen, 
die eine Zerstörung der Gras-
narbe zur Folge haben.

GLÖZ ab 2023 
Auch für die neue GAP ab 2023 
sind wieder GLÖZ-Auflagen ge-
plant, die Bodenbearbeitungs- 
oder Umbruchsverbote vorse-
hen (kurzgefasst, nähere Infor-
mationen entnehmen Sie dem 
Betrag „erweiterte Konditio-
nalität“). 

	� GLÖZ 1 – Erhaltung von Dau-
ergrünland: Das Dauergrün-
land darf im Verhältnis zur 
landwirtschaftlichen Fläche 
in Österreich gegenüber dem 
Referenzjahr 2018 in Summe 
um nicht mehr als 5 % ab-

sinken; ab 4 % darf ein Um-
bruch nur nach vorausge-
hender Bewilligung erfolgen. 

	� GLÖZ 4 – Schaffung von 
Pufferstreifen entlang von 
Wasserläufen: Entlang von 
Gewässern ab einem „mäßi-
gen“ Zustand laut nationa-
lem Gewässerbewirtschaf-
tungsplan ist auf einer Breite 
von mindestens 10 m zu ste-
henden Gewässern und min-
destens 5 m zu Fließgewäs-
sern ein bewachsener Puf-
ferstreifen anzulegen. Auf 

diesem Pufferstreifen darf 
unter anderem keine Boden-
bearbeitung (ausgenommen 
die Neuanlage eines Puffer-
streifens) vorgenommen 
werden. 

	� GLÖZ 9 – Verbot des Um-
bruchs und der Umwand-
lung von Dauergrünland in 
Natura-2000-Gebieten:  
Verbot der Umwand-
lung oder des Umbruchs 
von (umwelt-)sensiblem 
Dauergrünland in Natura-
2000-Gebieten.

Die ganzjährige Bodenbedeckung 
ist ein Schwerpunkt in der neuen 
GAP.� Egger

GAP-Spezial
beratung –  
ISP-Kunden 
profitieren

Um sicher in die neue GAP zu 
starten, bietet die LK Kärnten 
eine GAP-Spezialberatung an. 

	� Sie möchten über die 
relevanten Neuigkeiten zur 
GAP informiert werden? 

	� Welche ÖPUL-Maßnahmen 
passen am besten zu 
Ihrem Betrieb und welche 
Zuschläge bzw. Förde-
rungen können abgeholt 
werden? 

All diese Fragen sollen im 
Rahmen der GAP-Spezialbe-
ratung beantwortet werden 
mit dem Ziel, den idealen 
Prämien- und Maßnahmen-
mix für ihren Betrieb zu 
finden. 

Die GAP-Spezial-
beratung: wird zu einem 
Preis von 39 Euro je Betrieb 
angeboten.  
Für ISP-Kunden kostet die 
Spezialberatung 19 Euro 
(Standard Paket) bzw. ist sie 
gratis (Standard-Plus-Paket).  
Nutzen Sie daher auch die 
Vorteile des Invekos-Service-
Pakets!



GAP 2023–2027 

In den Veranstaltungen in-
formieren Sie die Mitarbeiter 
der LK-Außenstellen zu den 

Themen Erweiterte Konditio-
nalität, ÖPUL, Ausgleichzu-
lage und Direktzahlungen so-

wie dem neuen Antragssys-
tem. Für eine Teilnahme an 
den Veranstaltungen ist eine 
Anmeldung über die jeweils 
zuständige Außenstelle not-
wendig.

Herbsttermine
	� Bezirk Feldkirchen

21. September (Mittwoch), 19 Uhr, 
GH Gfrerer Lipp, Nadling
28. September (Mittwoch), 19 Uhr, 
Dorfgemeinschaftshaus Wachsen-
berg

	� Bezirk Hermagor
13. September (Dienstag), 19 Uhr, 
GH Engl, Kötschach
20. September (Dienstag), 19 Uhr, 
Veranstaltungssaal, St. Lorenzen im 
Lesachtal
27. September (Dienstag), 19 Uhr, 
mittlerer Stadtsaal, Hermagor

	� Bezirk Klagenfurt
6. Oktober (Donnerstag), 19 Uhr, 
Krastowitz
13. Oktober (Donnerstag), 19 Uhr, 
GH Plasch, Ferlach

	� Bezirk St. Veit
13. September (Dienstag), 19 Uhr, 
GH Schaar, Metnitz
21. September (Mittwoch), 19 Uhr, 
GH zur Zechnerin, Liebenfels
6. Oktober (Dienstag), 19 Uhr, Gurk-
talerhof, Fam. Kogleck, Weitensfeld
11. Oktober (Dienstag), 19 Uhr, 
LFS Althofen

	� Bezirk Spittal an der Drau 
22. September (Donnerstag), 19.30 
Uhr, Tauernstüberl, Winklern
5. Oktober (Mittwoch), 19.30 Uhr, 
GH Haslacher, Möllbrücke
6. Oktober (Donnerstag), 19.30 Uhr, 
unterer Kultursaal, Gemeinde 
Greifenburg

11. Oktober (Dienstag), 19.30 Uhr, 
Gemeindesaal, Eisentratten
12. Oktober (Mittwoch)
19.30 bis 21.30 Uhr, Rathaussaal, 
Stadtgemeinde Radenthein
20. Oktober (Donnerstag), 19.30 Uhr, 
Gemeindesaal Heiligenblut

	� Bezirk Villach
15. September (Donnerstag),  
19.30 Uhr, Kultursaal, Afritz am See
22. September (Donnerstag),  
19.30 Uhr, Großer Saal, Ferndorf
29. September (Donnerstag),  
19.30 Uhr, Kultursaal, Gemeinde 
Nötsch im Gailtal
6. Oktober (Donnerstag), 19.30 Uhr, 
Kultursaal, St. Jakob im Rosental
13. Oktober (Donnerstag), 19.30 Uhr, 
GH Bacher, Vassach/ Villach

	� Bezirk Völkermarkt
15. September (Donnerstag), 19 Uhr, 
Kultursaal Marktgemeindeamt, 
Griffen
16. September (Freitag), 19 Uhr, 
GH Podobnik, Eisenkappel/Vellach
22. September (Donnerstag), 19 Uhr, 
Veranstaltungszentrum K3, St. Kanzian

	� Bezirk Wolfsberg
20. September (Dienstag), 19 Uhr, 
GH Geiger, Bad St. Leonhard
26. September (Montag), 19 Uhr, 
LFS Buchhof
3. Oktober (Montag), 19 Uhr, 
LFS St. Andrä
17. Oktober (Montag), 19 Uhr, 
GH Kaimbacher, Ettendorf 

Frühjahrstermine
	� Bezirk Feldkirchen

29. Juni (Mittwoch), 19 Uhr,  
GH Gfrerer Lipp, Nadling

	� Bezirk Hermagor
21. Juni (Dienstag), 19 Uhr,  
GH Engl, Kötschach
22. Juni (Mittwoch), 19 Uhr,  
mittlerer Stadtsaal, Hermagor

	� Bezirk Klagenfurt
24. Juni (Freitag), 19 Uhr,  
GH Plasch, Ferlach
29. Juni (Mittwoch), 19 Uhr, 
Krastowitz

	� Bezirk St. Veit
21. Juni (Dienstag), 19 Uhr,  
LFS Althofen

	� Bezirk Spittal an der Drau 
23. Juni (Donnerstag), 19.30 Uhr, 
GH Haslacher, Möllbrücke

	� Bezirk Villach
30. Juni (Donnerstag), 19.30 Uhr, 
GH Bacher, Vassach-Villach

	� Bezirk Völkermarkt
20. Juni (Montag), 19 Uhr,  
LFS Goldbrunnhof
21. Juni (Dienstag), 19 Uhr,  
Kulturni Dom, Bleiburg

	� Bezirk Wolfsberg
27. Juni (Montag), 19 Uhr,  
LFS St. Andrä

Zielgruppen – Webinare
Im Herbst finden neben den Präsenz-Informationsveranstaltungen in 
den Bezirken auch noch Webinare statt. Diese werden speziell auf die 
unterschiedlichen Betriebsformen zugeschnitten. So gibt es z. B. neben 
eigenen Online-Veranstaltungen für Biobetriebe, spezifische Grünland- 
wie auch Ackerbau-Webinare, Webinare für Tierhalter oder Grundinfor-
mationen zur Erweiterten Konditionalität usw. Eine Anmeldung zu den 
einzelnen Webinaren ist erforderlich und kann online über www.lfi.at 
oder telefonisch über die Außenstellen erfolgen.
Sämtliche Webinare werden aufgezeichnet und können auf der Home-
page der LK-Kärnten nachgesehen werden.

	� Die erweiterte Konditionalität 
und Direktzahlungen ab 2023: 
13. September (Dienstag), 19.30 
Uhr, Referenten: Dipl.-Ing. Christi-
ne Petritz, Bernadette Uran 

	� Tierwohl – Stallhaltung 
Schwein: 15. September (Don-
nerstag), 19.30 Uhr, Referenten: 
Ing. Andreas Mak, Elke Burg-
staller MSc.

	� Welche Förderungen bringt die 
neue GAP 2023 am Ackerland: 
20. September (Dienstag), 19.30 
Uhr, Referenten: Dipl.-Ing. Christi-
ne Petritz, Bernadette Uran 

	� Tierwohl – Stallhaltung Rinder: 
22. September (Donnerstag), 
19.30 Uhr, Referenten: Dipl.-Ing. 
Franz Augustin

	� Welche Förderungen bringt 
die neue GAP 2023 am Grün-
land: 27. September (Dienstag), 
19.30 bis 21 Uhr, Referenten: 
Dipl.-Ing. Christine Petritz, Dipl.-
Ing. Mathias Maritschnig 

	� Erhaltung gefährdeter Nutztier-
rassen und Tierwohl Weide für 
Pferde: 29. September (Don-
nerstag), 19.30 Uhr, Referenten: 
Ing. Georg Moser, Eduard Penker, 
Thomas Striedner

	� GAP & ÖPUL neu für Bio-Acker-
bau und Schweinehaltung: 
4. Oktober (Dienstag), 19.30 Uhr, 
Referenten: Dipl.-Ing. Dominik 
Sima, Bernadette Uran 

	� GAP & ÖPUL neu für Bio-Grün-
land und Tierhalter: 6. Oktober 
(Donnerstag), 19.30 Uhr, Refe-
renten: Dipl.-Ing. Astrid Pichorner, 
Dipl.-Ing. Nadja Schuster, Dipl.-
Ing. Mathias Maritschnig

	� Welche Förderungen bringt die 
neue GAP 2023 den Alm- und 
Bergbauern: 11. Oktober (Diens-
tag), 19.30 Uhr, Referenten: 
Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig, 
Brencic Elke

	� Vorbeugender Grundwasser-
schutz – Acker und Bodennahe 
Ausbringung flüssiger Wirt-
schaftsdünger und Güllesepa-
ration: 18. Oktober (Dienstag), 
19.30 Uhr, Referenten: Dipl.-Ing. 
Erich Roscher, Dipl.-Ing. Christine 
Petritz

	� GAP ab 2023: Förderrichtlinien 
und Antragstellung: 25. Oktober 
(Dienstag), 19.30 Uhr, Referen-
ten: Dipl.-Ing. Bernhard Rebernig, 
Dipl.-Ing. Mathias Maritschnig, 
Brencic Elke, Uran Bernadette

Infoveranstaltungen zur GAP 2023  
starten in den Bezirken
Die Landwirtschaftskammer Kärnten bietet zur Vorbereitung auf die GAP 2023–27 
Informationsveranstaltungen in den Bezirken und zielgruppenspezifische Webinare an. 


